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Roſenbergs Miſſion — England ſoll die Nazis anerkennen — Breilephantafien — Für eine Koalition Brüning ⸗ 


Hitler will zur Macht . 


Nach der Demaskierung der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung durch das Boxheimer Dokument hat Hitler alle 
Arſachen, bei den „Erbfeinden“ um gutes Wetter zu bitten, 
zu beweiſen, daß er durch keinerlei Konſpirationen, ſondern 
legal an die Macht in Deutſchland kommen will. Aus der 
Agitation einiger dummer Jungen, die ins politiſche Leben 
eingreifen wollen, aus dem Banditismus, unter der Maste 
der „Rettung Deutſchlands“, ſoll die reale Staatsmacht im 
Reich werden. Hitler kündigt es ſeinen Leuten ſelbſt an 
und verſucht auch in dieſem Sinne die Ausländspreſſe zu 
informieren, daß er innerhalb des nächſten Monats, oder 
aber ſpäteſtens in zehn Monaten, Deutſchland beherrſchen 
werde. Wahrſcheinlich will man noch die Wahlen des 
Reichspräſidenten abwarten und die Preußenwahlen, und 
dann, wenn die Stimmen nicht ausreichen, ein wenig mit 
Gewalt nachhelfen, um das „Dritte Reich“ mit Hilfe einer 
Militärdiktatur zu errichten. 
und ſo lange es eine freigewerkſchaftliche und ſozialiſtiſche 


Bewegung in Deutſchland gibt, kann Hitler nur durch den 


Bürgerkrieg zur Staatsmacht gelangen. Darüber ſollten 
ſich alle Staatsmänner des Auslandes klar ſein, daß dieſe 
deutſche Republik, über deren Wert man unter dem Re⸗ 
gime Hindenburg⸗Brüning ſtreiten kann, bis zum letzten 
Blutstropfen verteidigt wird, aber nicht etwa wieder, um 
dem deutſchen Kapitalismus die Dispoſitionsfreiheit zu 
ſichern, wie es nach der Revolution von 1918 der Fall war, 
jonkern, um dieſer Republik, wenn es ſchon im Bürgerkrieg 
ein muß, jene Form zu geben, die in den Umſturzjahren 
leider verſäumt worden iſt. Darüber gibt es auch keinen 
Zweifel, daß eine eventuelle Machtergreifung Hitlers nur 
möglich iſt, durch die Nachläſſigkeit der heutigen verant⸗ 
wortlichen Organe, es für die Arbeiterſchaft nur ein Gebot, 
nur eine Pflicht geben kann, ihre Errungenſchaften gegen⸗ 
über dem deutſchen Faſchismus zu ſchützen, denn wäre man 
im Reich gegen den Hitlerbanditismus mit gleicher Schärfe 
vorgegangen, wie dies gegen die Linksparteien geſchieht, 
es dürfte im Reich heute die Hitlerbewegung ein Häuflein 
politiſcher Phantaſten ſein. Aber man will und wollte 
Hitler als Gegenpol gegen den aufſteigenden Marxismus 
aufziehen, und das Bürgertum muß es ſelbſt erleben, daß 
der Nationalſozialismus allmählich die bürgerlichen politi⸗ 
ſchen Parteien liquidiert, ſich ſelbſt aber ohne Skrupel mit 
allen nur möglichen Mitteln zur Macht bringen will. 

Wir wiſſen es nun aus verſchiedenen Interviews, Hit⸗ 
lers und ſeines politiſchen Reiſenden Roſenberg, daß Hitler 
ſich zur Uebernahme der Macht vorbereitet, und zwar, wie 
immer betont wird, ſoll dies auf legalem Wege erfolgen. 
Hitler ſelbſt gab eine ſolche Preſſeerklärung in Berlin an 
amerikaniſche und engliſche Zeitungen, wo er ſich insbe⸗ 
ſondere gegen das Boxheimer Dokument ſeiner heſſiſchen 
Getreuen wendet, die mit der Ergreifung der Staatsmacht 
auf illegalem Wege drohten und dabei ein Programm ent⸗ 
wickelten, welches dem reinſten Bolſchewismus alle Ehre 
machen würde. Ganz nach Tſchekamuſter war da ein „Re⸗ 
gierungsſchritt“ nach dem anderen zu erklären, wer es nicht 
tut, der wird erſchoſſen. Beſſer als jede andere Tat mußte 
dieſes Dokument die wahre Geſtalt des Hitlerianismus 
enthüllen, und um nun dieſen überaus peinlichen Eindruck 
im Ausland zu verwiſchen, iſt man bemüht, durch Preſſe⸗ 
erklärung von den heſſiſchen Nationalſozialiſten abzurücken 
und dem eigenen Streben der Ergreifung der politiſchen 
Macht ein legales Mäntelchen umzulegen. Es iſt ja nicht 


ausgeſchloſſen, daß einige „Staatsmänner“ auf dieſe Ber 


teuerungen hineinfallen und mit Hitler, als dem kommen⸗ 
den Diktator des „Dritten Reiches“, rechnen, wenn in Eu⸗ 
ropa, insbeſondere zwiſchen Paris, London und Waſhington, 
die Politik weiter getrieben wird, wie man ſie heute, in 
der Geheimdiplomatie forciert. Denn die Hitlerbewegung 
iſt das urſächliche Fruchtgebilde dieſer Politik, die den 
deutſchen Nationalismus hochgezogen hat und von dieſem 
beſeitigt werden ſoll. Eine vernüntige Regelung der Repa⸗ 
rationsfragen würde der ganzen nationalſozialiſtiſchen Be: 
wegung und dem deutſchen Nationalismus alle Argumente 
jortnehmen, man müßte ſich auf die innerpolitiſchen Ereig⸗ 
niſſe beſchränken, und hier würde man ein Fiasko nach dem 
anderen erleben. Aber gerade Frankreich iſt es, welches nach 


politiſchen Garantien ſtrebt und dieſe politiſchen Garantien 


ſind es, die Hitler immer mehr als den „Retter“ Deutſchlands 


erſcheinen laſſen. Wenn man ji je über den Hitlerianis⸗ 


(ul. Kosciuszki 20). Poſtſcheckkonto V. 


Denn nach aller Vorausſicht, 
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Hitler — Franzöſiſche Befürchtungen 


| London. Alfred Rofenbete, der Hauptſchriftleiter 
des „Völliſchen Beobachter“ verließ London am Sonntag abend. 
Mährend ſeines Beſuches hat er Lorv Lloyd, den die engli⸗ 
ſchen Faſchiſten als ihren zukünftigen Führer anſehen und 
Walter Elliot, den finanziellen Unterſtaatsſekretär im Schatz⸗ 
amt, ſowie Vertreter des Vankhauſes Henry Schröver geſprochen. 
Mit anderen Mitgliedern der Konſervativen Partei und Mit⸗ 
gliedern des Ober: und Unterhauſes ſeien eruſte Beſprechungen 
in dem konſervativen Carleton und dem Junior Carltonclub 
gepflogen worden, wo er auch Perſonen geſehen habe, die an 
der ruſſiſchen Frage beſonders intereſſiert ſeien. ; 

„Sunday Neferee“ gibt den Zweck des Beſuches Roſen⸗ 
bergs dahin wieder, daß er ſich die 

Zuſtimmung der enßbliſchen Konſervativen zu einer 

Hitler⸗Brüning⸗Kaalition habe ſichern wollen, 

wogegen dieſe Koalition ader eine Hitlerregierung die Priori⸗ 
tät der engliſchen kurzfriſtigen Kredite und Anleihen auerken⸗ 
nen würde. Reynolds News erläutert die Miſſion des Herrn 
Raſenberg dahin, daß er den enplilden Vankiers im einzel⸗ 
nen die Pläne Hitlers zur Sicherungsſtellung der privaten 
Schuldperpflichtungen erläutert und deren Zustimmung er⸗ 
halten wollte. Er habe ſich außerdem vergewiſſern wollen, 

welche engliſchen Finanziers bereit ſeten, den Faſchis⸗ 
2 N. BE mus zu unterſtützen. ge 
Die engliſche Preſſe bringt noch eine Reihe von Aeußerungen 
Rojenbergs, in denen er die Abſichten der Hitlerpartei darlegt. 
Er betont den „Sunday Referee“ gegenüber u. a.: Die 
Nationalſozialiſten wollten nicht die Weimarer Verſaſſung än⸗ 
dern. Ihr Ziel ſei es, im Reichstag eine Mehrheit zu erhal⸗ 
teu, um die perſönliche Führung durch Hitler auf 
die Dauer von 10 Jahren ſicher zu ſtellen. Noſenberg be⸗ 
dauerte, daß ſeit den Tagen des Lord Salisbury ſtets irgend 
etwas zwiſchen Deutſchland und England getreten ſei. Heute 
aber ſollten nach ſeiner Anſicht beide Länder zuſammen gegen 
den Volſchewismus arbeiten. Die Nationalſozialiſten hätten 
an ſich keine franzoſenfeindliche Politik, aber da die 
franzöſiſche Politik dentſchfeindlich wäre, jo müßte man 
nach Uuterſtützung gegen die franzöſiſchen Forderungen aus: 
ſehen. Wenn die Nationalſozialiſten ſich Italien näherten, jo 
geſchehe es, um deſſen Anterſtügung zu erhalten und ſie erblick⸗ 
ien in einer ſolchen Freundſchaft eine Stärkung des Friedens. 
Südtirol ſei eine Frage von geringerer Bedeutung. 


Franzöſiſche Befürchtungen 
Paris. Die Erklärungen Hitlers vor der engliſchen und 
amerikaniſchen Preſſe und die anderer nationalſozialiſtiſcher 
Abgeordneter bilden immer noch das Hauptthema der fran⸗ 


hat, wird ihm wohl die Luſt vertreiben, als politiſcher Ge⸗ 
ſandter Hitlers noch weitere Reiſen nach Paris und Rom zu 
unternehmen. In Rom dürfte er wohl ſür Grandi und Mui- 
ſolini noch ein willkommener Gaſt gegen Frankreich jein, 
aber in Paris wird man ihn in beſter Form hinauskompli⸗ 
mentieren, wenn er etwas dort für ſein Londoner Pro⸗ 
gramm Propaganda machen will. Aber es iſt ſchon möglich, 
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der Außenpolitik Ktellung nimmt, iſt im Auftrage Hitlers 


getragen haben. 
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Alfred Roſenberg 0 
der naticnalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete, der in ſeinen 
Parlamentsreden und ſeinen Artikeln hauptſächlich zu Fragen 


in London, wo er von einigen engliſchen Politikern empfangen 
wurde. on London aus ſoll die Rückreiſe angeblich über 
Paris und ſpäter nach Ront führen. 4 


) 
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4 4 
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a 5 
einigen Wochen oder Monaten von einer nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung doch nicht anerkannt würden. 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ verteidigt die Haltung der 
deutſchen Sozialiſten, die nur durch den Wunſch diktiert ſei, 
den Nationalſozialiſten die Uebernahme der 

\ Regierung zu erſchweren. N 
Wenn aber das Zentrum fh dazu entſchließen ſollte, die Re⸗ 
gierungsführung an die Nationalſozialiſten abzugeben, 
+ jo werde die Sazialdemokratie gezwungen ſein, 
andere Methoden zu ergreifen. 
Dies würde nichts anderes als den Bürgerkrieg bedeuten. 
Die linksgerichtete „Volontee“ erklärt, wenn Frankreich 
am Nationalſozialismus eine Gefahr für den 
Frieden erblicke, ſo dürften die Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen nicht in der Rüſtung gegen den deut⸗ 
ſchen Nationlismus liegen, ſonbern in einer 
materiellen Hilfe für das deutſche Voll. a 
Wenn nichts getan werde, um der Arbeitsloſigkeit 
in Deutſchland zu ſteuern und um von Deutſchland 
das Gefühl zu nehmen, erpreßt und politiſch herabgedrücht 
zu werden, ſo werde die nationalſozialiſtiſche 1 
Welle alles überſchwemmen. 5 
7 7 mm * 
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Deutlichkeit zu zeigen, wie ſie mit und zu Hitler ſtehen. Dieſe 
Maske der deutſchen Politik, des „vielleicht will ich, viallei 
will ich nicht“, muß fallen. Der Reichskanzler hat jetzt d 
Wort, weniger, um eine neue Notverordnung zu ſchaffen 
aber, mit der beſtehenden Notverordnung, mit dem Hitler⸗ 
banditismus in Deutſchland ein Ende zu machen. Jetzt wird 
es ſich zeigen, ob Brüning wirklich der deutſche Ktaatsmann 

iſt, als den er ſich gern hingeſtellt ſehen will. An ſolchen 
Hitlerinterviews kann Deutſchland nur ſeine Katajiropke 
bewerkſtelligen, wie die großmäuligen Reden eines Wilhelm 

des Zweiten mit zum Weltkrieg und allen ſeinen Folgen beis 
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Aud brachte eine dünnes Heft zum Vorſchoin, 
einer Haarnadel Louiſes und mit aus Ruß und Kohlenſtaub 


* 


immer hinter mir geſchloſſen 


du dieſes Bild nach Louveciennes bringen? 


Ein neuer Hilfsplan Hoavers 


Neuyork. Der amerikaniſche Kongreß wird am Mon: 
tag mittag zu ſeiner mit großer Spannung erwarteten 
erſten Sitzung im Kapitol zu Waſhington zuſammentreten. 
Die . des Präſidenten Hoover, 
die erſt am Sonntag eren worden iſt, wird dem 
Kongreß am Dienstag zugeben, Hoover wird dem Parla⸗ 
ment einen neuen großzügigen 


dilfsplan zur Belebung der Wirt⸗ 
chaft der Nee taaten vor⸗ 
egen. 


Die Einzelheiten dieſes Planes ſind zwar noch unbekannt, 

doch erwartet man, daß der Vorſchlag in der Schaffung eines 

Nolſtandsſinanzinſtituis mit einem Geſamttapital von einer 

Dollarmilliarde gipfeln wird. Weiter glaubt man, daß Hoo⸗ 

ver dem Kongreß ein neues Steuerprogramm vorlegen wird, 

ee Abdeckung des rieſigen Haushaltsjehibetrages 
it 


Der „Hungermarſch“ nach Waſhington 


Neuyork. Am Sonntag ſind in Washington 1209 
„Hungerpilger“ eingetroffen. Die gejamte : Stadtpolizei iſt 
aufgeboten worden, um für Ordnung und die Unterbringung 
in Varacken zu ſorgen. 


Volltagung der kommuniſtiſchen 
Gewerkſchaftsinternationale 


Der deutſche und der polniſche Bericht von der Tagesordnung 
geſtrichen. 

Moskau. Am Sonnabend wurde in Moskau die 8. 
en der kommuniſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsinter nationale unter Vorſitz Loſowskis 
eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtehen die Berichte der 
franzöſiſchen, engliſchen und chineſiſchen Sektionen der kom⸗ 
muniſtiſchen Gewerkſchaften. Loſowski hielt eine große 
Rede über die Lage des Kapitalismus. deſſen Zuſam⸗ 
menbruch jetzt Tatſache ſei. In Moskauer politiſchen 
Kreiſen iſt es aufgefallen, ab die Berichte der deutſchen und 
der pelniſchen Sektion der kommuniſtiſchen Internationale 
Veranlaſſung der Sowjetregierung von der Tagesord⸗ 
nung geſtrichen waren, um „gewiſſe Unannehm⸗ 


lichkeiten“ mit den Regierungen der beiden 


bürgerlichen Länder zu vermeiden. 


Das Gejamtergebnis der Schweizer 
Volksabſtimmung 
Baſel. Nach dem Geſamtergebnis der Schweizer 
Volksabſtimmung wurde die Einführung der Alters⸗ und Hi n⸗ 
terbliebenenverſicherung abgelehnt, mit 515233 
Nein: gegenüber 338786 Ja⸗Stimmen. 


Der neue lelkiſche Minifterpräfident 


M. Stujeniels hat nach langwierigen Verhandlungen ein neues 


lettiſches Kabinett zuſammengebracht. Das letzte Kabinett war 
bekanntlich kurz nach dem Konflikt wegen der Rigaer Domkirche 
zurückgetreten. K 


Wachsende Spannung zischen Londun und Baris 


Der Kampf gegen die Schutzzölle — Frankreich droht England 


Paris. Die eniſchloſſene Weigerung der 
Regierung, die franzöſiſchen Zollunterhändler 
fangen, hat in amtlichen franzöſiſchen Kreiſen peinliche 
Ueberraſchung ausgelöſt. Die Erklärungen Runcimans im 
Unterhaus haben nun den franzöſiſchen Handelsminiſter Rollin 
zu einer Stellungnahme veranlußt. Rollin ſagt, die franzöſi⸗ 
ſche Sonderſteuer von 15 v. 5. ſei bereits vor der Durchfüh⸗ 
rung der e Schutzpolitik beabſichtigt geweſen und habe 
lediglich den Zweck, das Gleichgewicht der Preiſe wieder her⸗ 
zustellen, das durch die Geldentwertung in verſchiebenen Län 
dern geſtört worden ſei. Wenn die engliſche Reg gierung zur Zeit 
ves Frankenſturzes nicht die RR Maßnahme ergriffen habe, 
ſo müſſe man demgegenüber halten, daß man ſich damals noch 
nicht 90 einer vi ‚ode der ii Befunden 0 abe, 35 heute je⸗ 
des 


engliſchen 
zu emp⸗ 


rr r 


5 10 den englischen 
Schußzolltariſen tönne man übe 1 keinen Vergleich 
ziehen. Wenn der jetzige Zuſtand anhalten ſollte, jo würde die 
franzöſiſche Induſtrie und Landwirtſchaft einen 
nie wieder gut zu machenden Schaden erleiden. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung könnte dieſem Zuſtand nicht tatenlos gegen⸗ 
über ſtehen, 


Zum Regierungswechſel in Lettland 


Beſorgniſſe der Minderheiten. 


Riga, Die Haltung der Preſſe zu der neuen lettländiſchen 
Regierung Stujeneet iſt ſehr uneinheitlich. Im bür⸗ 
gerlichen Lager herrſcht allgemeine Zufriedenheit. Dagegen 


kündigen die Sozialdemokraten der Regierung ſchonungs⸗ 
loſen Kampfan. Ebenſo findet die neue Regierung in den 
Kreiſen der Minderheiten Ablehnung. Da der neue Kul⸗ 
tusminiſter Keninſch erklärt hat, daß er eine einheitli iche lett'ſche 
Kulturpolitit auch auf die Minderheiten ausdehnen 
wolle, ſieht man in Kreiſen der Minderheiten mit Sorge in 
die nahe Zukunft. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß Verſuche 
unternommen werden, die kulturelle Selbſtändigkeit des Bil⸗ 
dungsweſens der Minderheiten anzutejten. 
* 

Der neue lettlädiſche Außenminiſter Sarin, bisher Ges 
ſamdter in Reval, gilt als einer der ſähigſten lettländiſchen 
Diplomaten. Er war früher Geſandter in Helſingfors, 
dann in Schweden. In Steaholm hat er ſeinerzeit im Jahre 
1929 den Beſuch Lettlands durch den König von Schweden vor⸗ 
bereitet, Sarin gilt daher als Anhänger der fkandinavi⸗ 
ſchen Orientierung und iſt ein überzeugter Vertreter der 
wirtſchaftlichen und politiſchen Annäherung wie 
ſchen den baltiſchen Staaten Lettland, Eſtland 
und Litauen. 


Japaniſche Bombeuflugzeuge erneut 
über Hailun 
Peking. Wie aus Mulden gemeldet wird, haben am ©. 
Dezember vier Japaniſche Bomben ff ugzeuge Haiſun 
überflogen und mehrere Bomben abgeworfen, wobei acht chine⸗ 
ſiſche Soldaten getötet wurden. Ein japaniſches Bombenflug⸗ 
zeug mußte 18 Kilometer öſtlich von, Lailun infolge Benzin⸗ 
mangels notlanden und wurde ven den Chineſen beſchlagnahmt. 
Die lie ger wurden nach Hailun gebracht. 


hör Japan drängt 

Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Tokio hat 
der japaniſche Außenminiſter Baron Schidehara dem japani⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris neue Inſtruktionen übermittelt, die 
dem Völkerbund unterbreitet werden ſollen. Die japaniſche 
Regierung bittet den Völkerbundsrat, ſich mit ſeinen Be⸗ 
1 0 zu beeilen, da die Lage bei Kintſchau ſehr geſähr⸗ 
ich ſei 

Die japaniſche Preſſe verlangt, daß man in Paris endlich 
irgendwelche Beſchlüſſe annehme — entweder für oder gegen 
Japan — um die politiſche Lage zu klären. Die japaniſche Re⸗ 
gierung ſei nach Meinung der Preſſe ſtart genug, um ohne 
Hilfe des Völkerbundes im Fernen Oſten Ordnung zu ſchafſen. 


Aufſehenerregende Verhandlungen 
des jugofſlawiſchen Außenminiſters 
in Varſchau 


Die Unterzeichnung der Verträge im polniſchen Außenmini⸗ 
ſterium. Rechts: der jugoflawiſche Außenminiſter Marintowillch 
(X X), links: der polniſche Außenminiſter Zaleski (X). — Die 
Verhandlungen des jugoflawiſchen Außenminiſters in Warſchau 
haben überall größtes Aufſehen erregt. Es wird vermutet, daß 
Polen für die Kleine Entente gewonnen werden Voll. 


Die erſte Fühlungnahme in Baſel 

Baſel. Die erſte kleine Fühlungnahme zwi⸗ 
ſchen den zu den Sonderausſchußverhandlun⸗ 
gen der B73 nach Baſel gekommenen Sach ver⸗ 
ſtändigen lat im Laufe des Sonntag vormittag begon⸗ 
nen und dürfte in auangslojen Geſprächen am Nachmittag 
fortgeſetzt werden. Die Frage der Hinzuwahl der vier be⸗ 
ſonderen Vertreter in den Sonderausſchuß, die urſprünglich 
vorher geregelt werden ſollte, iſt noch nicht endgültig ent⸗ 
ſchieden. Sie wurde vielmehr auf die offizielle Sitzung ver⸗ 
ſchoben. Allem Anſchein nach wird man wohl mit einer lan⸗ 
gen Verhandlungsdauer rechnen müſſen, die unter Umſtän⸗ 
den noch über das Weihnachtsfeſt hinausgehen wird. 


Das Zufammenarbeiten der polniſchen 
und der tſchechoflowakiſchen Preſſe 


Prag. Vom zweiten bis vierten Dezember fand in Prag 
nach zweijähriger Pauſe die vierte Konferenz der polniſch⸗ 
tſchecheflewakiſchen Preſſe⸗Entente ſtatt. Die Beratungen galten 
in erſter Linie Abmachungen über eine vermehrte Zuſammenar⸗ 
beit der polniſchen und der tſchechoſlowatiſchen Preſſe gegen die 
angebliche Gefahr einer Reviſion der Irtedens verträge, die 
heute beide Staaten bedrohe. Der Verſuch einer Aenderung des 
ſtatus quo an der Weichſel oder an der Donau bedeutet eine 
große Gefahr für den Weltfrieden. Die Konferenz ſtellte feſt, daß 
in letzter Zeit in verſchiedenen Staaten die Reviſionspropaganda 
an Stärke zunehme. Sie betrachte es als Pflicht, die geſamte 
Oeffentlichkeit auf die Gefahr dieſer Fragen und die die un⸗ 
ruhige Entwicklung der internationalen Beziehungen bedrohende 
Erſcheinung ausdrücklich aufmerkſam zu machen. 


Große Verluſte der Bank von Frankreich 
Paris. Die bereits in der letzten Woche aufgetauchten Ge⸗ 
rüchte über große Verluſte der Bank von Frankreich 
durch den Pfundſturz werden nunmehr beſtätigt. Die Verluſte 
belaufen ſich bisher auf etwa 2% Milliarden Franken. Flandin 
hat im Miniſterrat am Sonnabend einen Plan zur Annahme 
gebracht, der die Nüderjtattung dieſer Summe in Form von 
Schatzanweiſungen an die Bank von Frankreich vorſieht. 
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Surgerin! Louise 


an aus der französischen Revolution 


von Henrik Henner 


65) 
Der Dichter griff in die Taſche ſeines verſchliſſenen und nun 
ſchon ſeit Wochen nicht mehr gereinigten, tabakbraunen Rocks 
in das er mit 


fabrizierten Tinte ſeine letzten Gedichte ſchrieb. 


„Wenn die Stunde kommt, Poignard — das Schickſal ließ 


mich dich noch finden — dann trage du dieſe Lieder aus meinem 
Kerker, und ſie ſollen Frankreich verkünden, was ich ihm ſein 
wollte und was ich ihm nicht war!“ 

„Das werde ich tun, Rodeur|“ 

„Du verſprichſt es mir!“ 

„Bei der Heiligkeit deiner letzten Stunde, Rodeur!“ 

Der Dichter ſchüttelte dem Maler die Hand. 

„Und noch eine weitere Bitte habe ich an dich, Poignard, 
da dich das Schickſal zu mir nach Saint Lazare geführt hat! 


5 Willſt du mir auch dieſe Bitte erfüllen?“ 


„Jede, die in meinen Kräften ſteht, Rodeur!“ 
Wieder griff Nodeur in die Taſche ſeines Rocks. 
einen Geldſchein hervor. 

„Ich habe Geld bei mir, Poignard. Geld, das keinen Wert 
mehr für mich hat, denn die Tore Saint Laga tes haben ſich ür 
Aber dir, Poignard, öffnen ſich 
Willft du mein Bild zeichnen, Peigard, und will 
Adriennes Schwe 
ſter, Jacqueline, lebt noch in Leuveciennes. Sie liebt mich — 
und das von dir gezeichnete Bild ſoll ihr ein Andenken fein! 

Tullſt du das tun, Poignard?“ 
ch will — und ich werde die Stunde dafür finden, No- 


Er zug 


dieſe Tore. 


; So nimm das Geld der Nepuplik, laufe dir das Notwen⸗ 
dige. und in den Stunden der Stille ſuchſt du die Zelle deines 
Freundes auf. Es gibt viele Stunden der Stille in Saint 


Lazare, Poeignard!“ 


„Ich werde ſie finden!“ 


„Und ich werde meine legten Verſe für Jacqueline unter 
dieſcs Bild ſchreiben — und du ſelbſt wirſt dieſes Bild nach 
Louveciennes bringen. Abgemacht, Poignard?“ 

„Abgemacht, mein Freund! Aber die Schätze der Unſterb⸗ 
lichkeit, von denen du noch eben ſprachſt, Rodeur!?“ 

„Bild und Verſe und dieſes Heft mit meinen Liedern aus 
Saint Lazare ſollſt du hingus nach Frankreich und in die Welt 
tragen, Poignard, wenn die Stunde geſchlagen hat! Abgemacht?“ 

„Abgemacht!“ 

Ariſtide Poignard ging in die Gaſſen von Paris, wo »imit 
in den Tagen des Tyrannen die Schönheit und die Kun, hre 
Läden gehabt hatten, um ſich einen Fetzen Leinwand, Pinſei, 
Palette und Farben zu beſorgen — und noch in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden desſelben Tages begann er ſein Werk. 

And niemand hinderte ihn daran. Die Zahl der Gefan⸗ 

genen in Saint Lazare war eine fo große, der Auſſichtsdienſt in 

dieſen Tagen höchſter Verwirrung ein ſo ſchlecht organisierter, daß 

ſich lein Menſch darum kümmerte, zu welcher Arbeit der reue 

Wärter in Saint Lazare die Stu-den jeir:s Tages verwandte. 
* 

Wochen waren ins Land gehangen, der Sommer ſtand auf 
der Höhe. Nur in dem Büro des „Unermüdlichen“ in der Con⸗ 
ciexgerie ſchien man den Wechſel der Jahreszeit nicht zu empfin⸗ 
den, denn wie eine Maſchine arbeitete hier Feuquier Tinville 
unable) ſig Tag und Nacht. Und Silvain Parmentier war und 
blieb ſein niemals verſagender Helfer. 

In das Stbdthaus drangen laute Klagen; Bittſchriften zir⸗ 
kulierten auf den Bänden des Konvents. Sie kamen von der 
Hausbeſitzern der Rue Saint Honore, denen die Mieter in hellen 
Scharen davonliefen. 

Dor Anblick der Henkerprozeſſienen der Blutgeruch, der von 
Revoluticusplatz auſſtieg, der den Tuileriengarten und die 
Champs Elyſees verpeſtete, war in dieſen heißen Sommertagen 
ſchier unertäglich geworden, und der große „Unbeſtechliche“ for⸗ 
derte Blut und immer wieder Blut. Dies ſchien ihm das ein⸗ 
zige Mittel, die Schatlen des Vergangenen zu bannen. Aber 
die Schatten des Vergangenen ſchwanden trotz allen vergoſſenen 
Blutes nicht, ſie kamen immer wieder aufs neue zum Vorſchein. 

Sie wurden von Tag zu Tag drohender, und es war vor⸗ 
auszuſehen, daß fie ihn ſellſt über kurz oder lang der Vernich⸗ 
tung preisgeben würden. 

Endlich gaben der Konvent und die Stadtverwaltung dem 
Drängen der Anwohner der Rue Saint Honore nach. Die Mu: 


— 


— — 


e Unter J ſchine verſchwand von dem Revolutionsplatz, um draußen in der 
Vorſtadt Saint Antoine an der Barriere du Tronc ihres grauſi⸗ 
gen Amtes zu walten. 

Und wieder lautete die Weiſung des großen „Unbeſtechli⸗ 
chen“: 

„Ihr arbeitet viel zu langſom, Bürger Fouquier Tinville.“ 

Feuquier Tinpille verdoppelte ich eimal ine Rieſenkräfte 
Wie die fertiggeſtellten Druckbogen des Moniteur, verließen 
jetzt die Anklageſchriften, die ſich in wenigen Stunden automa⸗ 
tiſch in Bluturteile verwandelten, das Büro der Conciergerie. 

„Der Bürgergeſchworene Redard iſt ohnmächtig geworden! 
Man hat ihn ſoeben aus dem Gerichtssaal getragen!“ 


Es war Fouquier Tinville ſelber, der dieſe Worte an Sil⸗ 


vain Parmentier richtete. 

„Es iſt ja nicht weiter verwunderlich“, fuhr der öffentliche 
Ank läger fort. „Der Bürgergeſchwerene Redard war ein ſleitzi⸗ 
ger Mann; aber das ging auch über ſeine Kraft. Er hat es 
ſechsunddreißig Stunden hintereinander im Saal ue 
und kaum ein Stück Brot zu feiner Erhelung verzehrt. Wir 
müſſen ſolche Leute haben, Bürger Silvein Parmentier, wenn 
wir auf die vorgeſchriebene Anzahl von Todesurteilen je Tag, 
nach dem Willen des „Unbeſtechlichen“, kommen wollen.“ 

„Ja, die müſſen wir haben, Bürger Fouquier Tinville“, 
lautete Silvain Parmentiers Antwort, und in den Augen des 
jungen Schwärmers für die große Sache der Freiheit leuchtete 
es wieder in der Flamme des Fanatismus auf. 

„Es wird mir nicht leicht ſein, Euch zu entbehren, Bürger 
Silvain Parmentier!“ 

Silvain ſah erſtaunt und erwartungsvoll von dem Akten⸗ 
bogen auf, mit deſſen Ausfüllung er eben beſchüftigt war. 

Der „Unermüdliche“ erklärte weiter: 

„Der Schreiber Goſſu ſoll Eure Arbeit übernehmen, Bürger 
Silvain Parmentier!“ 

„Und ich, Bürger Fouquier Tinville?“ 

„Ihr begebt Euch unverzüglich hinauf in den Gerichtssaal 
und meldet Euch bei dem Vorſitzenden als Erſatzgeſchworener 
für den erkrankten Bürger Redard.“ 

Silvain Parmentier erblaßte. 
das nicht. 


Fouquier Tinville entging 


„Was it Euch, Bürger Silvain Parmentier? Ihr zittert 


ja?“ fragte er raſch. 


Gortſetzung folgt.) 


# 
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Die Volkszählung muß unbeeinflußt bleiben 

Seit Oſtoberſchleſien dem polniſchen Staatsverbande 
einverkeidt wurde, wird die für den 9. Dezember eingeſetzte 
Volkszählung die erſte in der Schleſiſchen Wojewodſchaft 
ſein. Zweifellos iſt die Volkszählung von großer Bedeu: 
tung, ſowohl für den Staat als auch für die Bürger ſelbſt, 
bejonders bei uns in dem Induſtriegebiet. Hier leben 
Deutſche und Polen nebeneinander und die Velkszählung 
ſoll dieſe Tatſachen erfaſſen, muß daher von jeder Beein⸗ 
fluſſung ſrei fein. Leider Gottes ſind Anzeichen vorhanden, 
daß man von gewiſſer Seite Verſuche unternommen hat, die 
Volkszählung naticnaliſtiſch zu färben. Schon die Frage⸗ 
itekung über die nationale Zugehörigkeit in den Volks⸗ 
zählungsbogen iſt nicht einwandfrei, was wir bereits in 
einem keſonderen Artikel ausführlich behandelt haben. Man 
frägt dort nicht nach der nationalen Zugehörigkeit, Iondern 
nach der Mutterſprache. In einem zweiſprachigen Gebiets⸗ 
teil wie einmal unſere Wojewodſchaft iſt, gewährt eine ſolche 
Frageſtellung dem Volkszählungskommiſſar freien Spiel⸗ 
raum und es kann leicht vorkommen, daß die nationale Zu⸗ 
gehörigteit dabei zu kurz kommen wird. Die Natjonaliſten 
im Sanacjalager ſchlafen auch nicht und die „Zachodnia“ hat 
auch ſchon die Aufſtändiſchen aufgerufen, damit ſie dafür 
Sorge tragen, daß am 9. Dezember überhaupt keine Deut⸗ 
ſchen bei uns ſeſtgeſtellt werden. Das iſt einmal ein Unſinn, 
was aber nicht hindert, daß Verſuche, ja ſogar Anſtrengun⸗ 
gen gemacht werden, um das Deutſchtum verſchwinden zu 
luſſen. Doch hängt das alles von den Bürgern ab. 

Die Eintragungen in die Volkszählungsliſten wird der 
Voltszählungskommiſſar ſelbſt vornehmen, aber er iſt ver: 
pflichtet, alles ſo einzutragen, wie ihm angegeben wird. 
Alle Angaben müſſen wahrheitsgemäß ſein, da unwahre An⸗ 
gaben eine Beſtrafung nach ſich ziehen werden. Es iſt eine 
Strafe bis zu einem Monat vorgeſehen. Schon dieſe Tat⸗ 
ſache beweiſt am beiten, daß ein jeder Bürger darauf achten 
muß, daß der Volkszählungskommiſſar alles richtig in die 
Liſten einträgt. 

Insgeſamt ſind 27 Fragen zu beantworten und es ſei 
hier beſonders darauf hingewieſen, daß ſür keinen Bürger 
dakaus irgendwelche Nachteile erwachſen. Weder das Ge⸗ 
richt noch die Finanzbehörden dürfen in die Liſten Einſicht 
nehmen. Die Verantwortung für die Richtigkeit der Ein⸗ 
tragungen trägt der Bürger ſelbſt und er hat über ſeine 
Muütterſprache zu beſtimmen. Iſt ſeine Mutterſprache 
deutſch, ſo muß er darauf beſtehen, daß das auch richtig in 
die Liſte eingetragen wird. 


Der Schleſiſche Seim ein Hindernis? 

Die Arbeitsgemeinſchaft in der Hütteninduſtrie hat nach 
Warſchau eine Delegation geſchickt, die die Regierung auf 
die ſchwere Lage in der Eiſeninduſtrie aufmerkſam machen 
ſollte. U. a. ſprach die Delegation beim Handelsminiſter 
Zarzycki por. Der Miniſter ſagte der Delegation, daß die 
Situation in der ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie ſich noch weiter 
verſchlechtern dürfte und . an die Arbeit, ſie mögen 
kaltes Blut bewahren. ie Regierung will Verhütungs⸗ 
maßnahmen ergreifen und will Vorkehrungen treffen, um 
den Arbeitern zu helfen, doch bildet in dieſem Falie der 
Schleſiſche Seim ein großes Hindernis. Das hat der Han⸗ 
delsminiſter der Delegation geſagt, die ſich aber nicht im 
klaren war, was für ein Hindernis der Schleſ. Seim bildet. 
Der Schleſiſche Sejm hätte den Arbeitsloſen ſchon früher ges 
helfen, aber die 95 hat das verhindert, in dem 
dem ſchleſiſchen Staatsſchatz die Mittel entzogen wurden. 
Jetzt wird noch behauptet, daß der Schleſiſche Sejm ein Hin⸗ 
dernis bildet. 


Einſtellung der Betriebe der Königshütte 
auf 4 Wochen d 


Die Verwaltung der Königshütte hatte am Sonnabend 
dem Vetriebsrat die Benachrichtigung zukommen laſſen, daß 
die geſamten Betriebe, infolge Auftragsmangel, in der Zeit 
vom 12. Dezember bis zum 12. Jannar 1932, ſtillgelegt wer⸗ 
den. Durch Diele Mitteilung iſt in die davon betroffene Be⸗ 
legſchaft eine ſtarke Erregung eingetreten, zumal fie dadurch 
jeder Verdienſtmöglichteit verluſtig gehen wird. Nicht ges 
nug, hat der Demobilmachungskommiſſar noch die Genchmi⸗ 
gung zur Entlaſſung von 231 Maun der Belegſchaft des 
Stohlwerkes und 120 Mann aus anderen Betrieben der Ver⸗ 
waltung erleilt. Am heutigen Montag ſollen weitere Ber: 
Fandlungen beim Demobilmachungskommiſſar, betreffend 
Kündigungen von Arbeitern, ſtattfinden. Als Proteſt gegen 
die Machinationen der Arbeitgeber, ſowie gegen die ges 
plante Verſchlechterung der Leiſtungen der „Spolka Bracla“, 
findet für die Belegſchaft der unteren Betriebe im „Ruſſen⸗ 
lager“, an der ul. Stargi, am Mittwoch vormittags eine 
Berjammlung ſtatt. Werden das diesmal traurige Weih⸗ 
nochten werden! m. 


Neueinteilung der ſchleſiſchen Jollexpoſituren 
Im „Monitur Polski“ Nr. 275, vom 26. November d. Is. 
wird die Neueinteilung der ſchleſiſchen Zollexpoſituren und Zoll⸗ 
ämter bekannt gegeben. Der Plan, welcher von der Zolldirek⸗ 
tion Myslowitz ausgearbeitet worden iſt, wurde inzwiſchen vom 
Finanzminiſterium beſtätigt. Demnach unterſtehen in Fragen 
der Ein: und Ausfuhr nachstehende Gruben⸗ und Hüttenanlagen, 
ſowie Gewerbebetriebe 1. die Guidottohütte, Grubenanlage 
„Slonska“, die Hubertushütte, die Florentinegrube, ſowie der 
Schwerinſchacht der Zollexpoſttur Morgenroth⸗Schleſiengrabe 
und dem Zollamt Chorzow: 2. die Sileſiahütte Röſtanſtalt 
Sileſia, Walzwerl und Grußenanlage Mathilde (Oſt⸗ und 
Weſtfeld) der Zollexpoſitur Morgenroth⸗Lipine, Zollamt Mor⸗ 
genroth; 3. die Bismarckhütte, Falvahütte, Koksvereinigung und 
Grubenanlagen „Deutſchland“ der Zollexpoſitur Haiduki, Zoll⸗ 
ant Chorzow; 4. Aktien⸗Geſellſchaft Ferrum und Kunigunde⸗ 
hütte der Zollexpoſitur Bogutſchütz, Zollamt Kattowitz; 5. die 
Grubenanlage Gieſche ber Zollexpeſitur Bogutſchütz⸗Nickiſchſchacht, 
Zollamt Kattowitz; 6. die Friedenshütte (Abteilung Baildon⸗ 
hütte) und Eminenzgrube der Zollexpoſitur Baildenhütte, Zoll⸗ 
amt Kattowitz; 7. die Marthahütte dem Zollamt Kattowitz; 


8. die Zinkhütte Hohenlohehütte, Zinkwalzwerk und Fannygru⸗ 


benanlage der Zollerpojitur Karoline, Zollamt Kattowitz; 9. die 


Königshütte mit ſämtlichen anliegenden Betrieben, der Zollex⸗ 


n NE ER re 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 99 vom 16. November 1931 
find die Geſetze über den Kriſonzuſchlag zur ſtaatlichen Ein⸗ 
tommenſteuer über die Bezahlung von einigen rückſtändigen 
Steuern in Naturalien, die den Arbeitsloſen zugute kommen 
ſollen und über die Vierjteuer veröffentlicht. Dieſe Geſetze 
find mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft getreten. 
Außerdem enthält dieſelbe Ausgabe des „Dziennik Aſtaw“ 
das Geſetz über die Verſteuerung von Wein und Met, das 
14 Tage nach der Veröffentlichung in Kraft treten wird. 
Per Kriſenzuſchlag zu der ſtaatlichen Einkommenſteuer 
ſoll nach folgender Skala erhoben werden: 
Bei einem Jahreseinkommen: 
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des Einkommens. Diele Steuer wird erheben beginnend mit 
den Einkommen, die für die Steuereinſchätzung für das 
Steuerjahr 1932 ſeſigeſetzt worden find, Von den nach Ab⸗ 
ſchnitt 2 des Geſetzes über die Staatseinkommenſteuer ver⸗ 
ſteuerten Einkünften (Löhne und Gehälter) wird ein außer: 
ordentlicher Zuſchlag zu der Staatseinkommenſteuer einge⸗ 
führt, 5 nach folgender Skala im Jahresverhältnis berech⸗ 
net wird: 
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dos gezahlten Gehaltes. 

Befreit von dem Kriſenzuſchlag zu der ſtaatlichen Ein⸗ 
lommenſteuer find die Einkommen der Staats⸗ und Kommu⸗ 
nalbeamten. Von den übrigen Einkünften wird der Zu⸗ 
ſchlag von den Gehältern, Renten und Löhnen erhoben, die 
auf den Monat Januar 1932 entfallen oder vom 1. Januar 
1932 gezahlt werden. Von den Einkünften, von denen der 
außerordentliche Zuſchlag zu der ſtaatlichen Einkommenſteuer 
erhoben wird, wird, ſolange dieſes Geſetz in Kraft iſt, der 
10prozentige Zuſchlag zu einigen Steuern und Stempelge⸗ 
bühren nicht erhoben. 

Die Zahlung der rüdjtündigen Steuern in Naturalien. 

Durch dieſes Geſetz wird der Finanzminiſter ermächtigt, 
die rückſtändigen Staatsſteuern, und zwar die Grundſteuer, 
die Vermögensſteuer, die Erbſchaftsſteuer und die Gewerbe⸗ 
ſteuer in Naturalien zu erheben, und zwar in Roggen, Wei⸗ 
zen, Gerſte, Erbſen, Buchweizen, Kartoffeln, Kohle, auch in 
Brennholz. jedoch nur in außergewöhnlichen Fällen. Die 
Steuerzahler, die von dieſer Art Zahlung Gebrauch machen 
wollen, haben das Getreide, die Erbſen und den Buchweizeſt. 
die Kartoffeln, Kohle oder das Brennholz auf eigene Koſten 
an die Organe abzuliefern, die zu dieſem Zwecke vom Finanz⸗ 
miniſter beſtimmt werden. Kohle oder Brennholz werden 
nach den örtlichen Marktpreiſen, das Getreide aber, Erbſen 
und Buchweizen ſowie die Kartoffeln zu einem um 10 Pro⸗ 
zent höheren Preiſe als die örtlichen Marktpreiſe angenom⸗ 
mon werden. ; 

Sofern die Finanzbehörden zur Einziehung der ſteuer⸗ 
lichen Rückſtände bereits ein Zwangsverfahren eingeleitet 
haben, ſo kann ſich der Steuerzahler vor dem weiteren 
Zwangsverfahren ſchützen, wenn er die Nückſtände zuſammen 
mit den Koſten der Vollſtreckung in Naturalien zahlt. Die 
guf dieſe Weiſe gewonnenen Lebensmittel, die Kohle und 
das Brennholz ſollen ausſchließlich für Zwecke der direkten 
Hilfe in Naturalien für die Arbeitsloſen und deren Fami⸗ 
lien verwendet werden, wobei dieſe Artikel weder verkauft 
noch in andere eingetauſcht werden dürfen, 

1 Die Vierſteuer. 

Der Bierſteuer unterliegt das auf dem Gebiet des pol⸗ 
niſchen Staates hergeſtellte Bier ſowie das Bier, das aus 
dem Auslande oder der Freien Stadt Danzig eingeführt 
wird. Frei von der Steuer iſt das Bier, das unter Finanz⸗ 
kontrolle nach dem Auslande oder nach dem Gebiet der 
Freien Stadt Danzig ausgeführt wird. Steuerfrei iſt auch 


poſitur Königshütte, Zollamt Chorzow; 10. die Friedenshütte 
Grubenanlage „Polej“ und Zinkhütte Roſamunde, der Expoſitur 
Nowy⸗Bytom, Zollamt Morgeroth; 11. die Sileſiahütte Paru⸗ 
ſchowitz der Expoſitur Rybnik, Zollamt Sumin; 12. Grubenan⸗ 
lage Fizinus, Richterſchacht, Laurahütte, Maxgrube, Keſſelfabrik 
Fitzner und Schrauben⸗ und Nietenfabrik Fitzner der Zollexpo⸗ 
ſitur Siemiaugwitz, Zollamt Kattowitz; 13. Zinthütte „Hugo“, 
Zinkhütte „Milosc i Nadzieji“, Chamotteſabrit Wierek und 
Hillebrand, Aſchenbornſchacht, ſowie Graf Arthurſchacht der Zoll⸗ 
Er Wierek⸗Nowamiesjacka, Zollamt Morgenroth; 14. Zink⸗ 
ütte 
luzja“, Zintanlage „Kamien“, Grubenanlage „Radzionkow“ der 
Zollexpoſitur Scharley, Zollamt Radzionkau⸗Bucharz, Station 
Scharley. 9. 


Rattowig und Umgebun 


Der Leidensweg eines Exmittierten. 

Unter dieſer Bezeichnung hat der „Volkswille“ vor meh⸗ 
reren Monaten einen Artikel gebracht, der ſich mit der 
widerrechtlichen Exmiſſion des Schloſſers Korczynski be⸗ 
faßte. Trotz Urteils des Gerichts wurde ihm die von ihm 
ſeit 9 bewohnte Stube und Küche nicht zurückgegeben, 
aus der er ohne Zuſtimmung des Wirts oder irgend einer 
Behörde von dem Aufſtändiſchen Gaida hinausgeworfen 
wurde. Gaida hat dann die Wohnun 
geben und die Gemeinde tat trotz des 


erichtsurteils nichts, 


„Lazar“, Grubenanlage „Cecylia“, Grubenanlage „Andu⸗ 


— ee 
r e e e . EEE NEUER ut 


einem anderen ge⸗ 


2. Blatt des „Boltswille“ 
eſien Neue Steuerlaſten für das Volk 


Verkündung der neuen Eteuer im „Diennik Uſtaw“ — Erhöhung 
der direkten u. indirekten Steuer — Die Inkraftſetzung der Steuer 


"Dienstag, den 8. Dezember 1931 8 
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das Bier, das den Angeſtellten der Brauereien als Deputat 5 
verabfolgt wird, A 
24 


* 


Die Steuer beträgt für Vollbier: 1 \ 
von den erſten in den Verkehr im Laufe des Nechnungs⸗ 
jahres gebrachten 2000 Hektolitern an je 8,30 Zloty von 

cinem Hektoliter, von den folgenden 8000 Heitolitern an 
je 8,75 Zloty von einem Hektoliter. 

Von den weiteren Qvantitäten 
einem Hektoliter. 

Von dem aus dem Auslande oder aus dem Gebiet 
der Freien Stadt Danzig eingeführten Vollbier wird eine 
Steuer nach dem Satz 9,20 Zloty von einem Hektoliter ge⸗ 
zahlt. Von inländiſchem und eingeſührtem Doppelbſer 
zahlt man eine um die Hälfte höhere und von ſtarlom 
Bier eine zweimal höhere Steuer als die Steuer von Voll⸗ 
bier beträgt. Als Vollbier wird das Bier mit einem Ex⸗ 
trakt bis zu 13 Prozent, als Doppelbier das Bier mit 
einem Extrakt von mehr als 13 Prozent bis 20 Prozent. 
und als ſtarkes Bier das Bier mit einem Extralt von mehr 
als 20 Prozent angeſehen. \ 

Zur Zahlung der Bierjtewer iſt derjenige verpflichtet, 
der das Bier herſtellt oder für ſeine Nechnung herſtellen 
läßt. Die Pflicht zur Zahlung der Steuer entſteht in dem 
Augenblick, da das Bier aus der Brauerei herausgegeben 
wird. Wird die Steuer nicht in dem feſtgeſetzten Termin 
entrichtet, ſo wird ſie zuſammen mit den Verzugsſtraſen in 
Höhe bis zu zwei Prozent monatlich eingezogen werden. ar \ 
dem Geſetz wird ſchließlich der Finanzminiſter ermächtigt, 
den zur Herſtellung von Bier nach Hausmannsart dienenden 
Extrakt zu verſteuern. ae: 

Die Wein: und Metſteuer. 

Zo den Weinen, die der Beſteuerung auf Grund das 
veröffentlichten Geſetzes unterliegen, werden gezählt: a) na⸗ 
türliche Weine (Trauben, Obſt⸗ und Raſinen⸗Weine), 
b) Weine mit einem Alkoholgehalt von mehr als vier Pro- 
zent (Schaumweine, das ſind Weine mit einem Alkoholgehalt 
von mehr als 4 Prozent), d) Met, e) Trauben⸗ oder Obſt⸗ 
moſt, f) weinähnliche Getränke, ſogenannte künſtliche Weine. 

Weine, die weniger als 1% Prozent oder mehr als 25 
Prozent Alkohol enthalten, unterliegen nicht den Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Geſetzes. Weine mit einem Alkoholgehalt von 
mehr als 25 Prozent unterliegen der Verſteuerung au N 
Grund der Beſtimmungen über das Spiritusmonopol. Die 
Konſumſteuer beträgt: ei 

a) von Tiſchtraubenweinen, die bis zu 16 Proz. Alkohol 
enhalten, 1 Zloty und von ſtarken Weinen, die mehr 
als 16 Prozent Alkohol enthalten, 2 Zloty von einem 

Liter, i — 
b) von Roſinenweinen 1 Zloty von einem Liter, 

c) von Obitweinen 0,60 Zloty von einem Liter, 

d) von Met 0,95 Zloty von einem Liter, vr 

e) von Weinmoſt 0,50 Zloty, von Apfelmoſt 0,25 Zloty 
non einem Liter, : 

) von Traubenweinen von mehr als 4 Prozent Alloho 

1,50 Zloty von einem Liter und von Obſtweinen mit 


a 


je 9,20 Zloty von 
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Die ſtaatliche Elektrizitätsſteuer in Polen. 97 9 
Ueber die beabſichtigte Einführung einer ſtaatlichen Eiek⸗ 
trizitätsſteuer in Polen meldet die halbamtliche Telegkaphen 
agentur „Iskra“ folgendes: x 
„Dem polniſchen Sejm iſt ein Geſetzentwurf über die 
ſteuerung ven elektriſcher Energie niedriger Spannung für I 
leuchtungs zwecke zugegangen. Nach dem Geſetzentwurf bleib 
Energieerzeugung für Kraftzwecke von der Beſteuerung frei, do 
gleichen die Stromerzeugung für die Beleuchtung von Straßer 
öffentlichen Plätzen, wie ſchließlich zum eigenen Verbrauch der 
ſtaatlichen und kemmunglen Aemter. Die ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmen dagegen erhalten leine Steuerfreiheit. Die Steuer wir 
10 Prozent der Strompreiſe betragen und nur ven der geliefer⸗ 
ten Energie berechnet. Die Erhebung ſoll im Zuſammenhaug 
mit der Berechnung des Strompreiſes erfolgen. Städte mit 
über 25 000 Einwohner dürfen eine Zuſfatzſteuer von 25 Pros 5 
zent erheben. Das Geſetz wird 20 Tage nach feiner Veröffents⸗ 
lichung in Kraft treten. Danach wird in ganz Polen eine ein⸗ 
heitliche ſtaatliche Elektrizitätsſteuer in Höhe ven 10 Prozent 
und eine einheitliche Kemmunalſteuer in Höhe von ½ der 
10 Prozent beſtehen.“ x 


um K. in den Genuß jeiner früheren Wohnung zu jeken. K. 
beſchuldigte die Gemeindebamten Jendrzeiczyk und Widera, 
daß ſie gegen ein Gerichtsurteil handeln, alſo ſich Gerichts 
beſchlüſſen widerſetzen und Widera obendrein, daß er ihm be 
einer Intenvention Allen habe, daß ihn die Anſchauungen 
des Dezernenten der Staroſtei in dieſer Frage nichts angehen. 
Der „Volkswille“ wurde daraufhin in Form der Privat⸗ 
klage von den Gemeindebeamten J. und W. angeklagt. Di 
Klage wurde aber zurückgewieſen, weil ihr Inhalt nicht den 
formaljuriſtiſchen Bedingungen entſprach. K. it Ange⸗ 
Öriger der deutſchen Minderheit und glaubt, daß dieſe 
Schikanen gegen ihn nur erfolgen, weil er deutſcher Geſin⸗ 
nung iſt. Im Verfahren der erſten Inſtanz beantragte der 
Verteidiger Abweiſung der Klage, dem auch das Geri 
ſtattgegeben hat. Gegen dieſe Entſcheidung legte der 
Staatsanwalt Berufung ein, die nun in der Angelegenheit 
am Sonnabend vor dem Bezirksgericht verhandelt wurd 
Der damalige Verantwortliche, Sejmabgeordneter Gen 
Kowoll, erklärte vor Gericht, daß er den Inhalt des Ar 
kels „Der Leidensweg eines Exmittierten“ in voller Weiſe 
aufrechterhalte, eine Beleidigung lag ihm fern. indeſſeſ 
eine Klarſtellung geboten, ob die Anſicht eines Gemein 
beamten oder die Entſcheidung eines Gerichts Geltung haben. 
Darum liege ihm viel daran, in dieſer Sache den Wahrheit⸗ 
beweis anzutreten, dem das Gericht auch ſtattgab. 
Zeuge vernommen, gab der Schloſſer Korczunski ur 
die Beſtätigung, daß der Inhalt des Artikels der 


beit entſpreche und ferner, daß er, nach Veröffentlichu 


des Artikels von Gaida geſchlagen worden ſſt, daß er auch | 


Fr heute noch einen Hörfchler davontrage. 

Das Gericht nahm als erwieſen an, daß die Behaup⸗ 
tungen im „Volkswille“ den Tatſachen entſprechen, und der 
„ An lagevertreter beantragte Freiſpruch gegen den Genoſſen 
Kaowoll, die Koſten des Verfahrens wurden auf die Staats: 
kaſſe übertragen. 


Jeiertagsdienſt der Kaſſenärzte. 
12., mittags 2 Uhr, bis Be ale 


Von Montag, den 7. 
y den 8. Dezember, nachts 
folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
Pilſudskiego 10, Dr. Zang, Plebiscy⸗ 


132 Uhr, versehen 
Knoſſalla, 
towa 31. 


Die Verlängerung der Verkehrskarten! Ab heutigen 
Montag, bis einſchließlich zum 19. d. Mts. ſind nach einer 
Mitteilung der Kattowitzer Polizeidirektion die Verkehrs⸗ 
lorten mit den Nummern 100 000 bis 110 000 zwecks Verlän⸗ 
gerung bei den einzelnen Polizeikommiſſariaten innerhalb 
N des Kattowitzer Stadtkreiſes abzugeben. Die übliche Gebühr 

von 2 Zloty iſt a zu entrichten. Ferner wird darauf 

hinge wieſen, daß die Verkehrskarten von 40 000 bis 80 000, 

welche inzwiſchen abgeſtempelt worden ſind, von den Eigen⸗ 
tümern in Empfang genommen werden können und zwar 
in den Dienſtſtunden von 9% Uhr vormittags bis 3 Uhr 
nachmittags. U. 


Kurze „Freude“. Im Hofe des Zentralhotels in Katto⸗ 
wih wurde der Wilhelm Wardenga aus Domb ſeſtgenommen, 
welcher aus der Wohnung der Hildegard Fahrenbruch aus 

Kattowitz eine Reiſedecke, einen Damenmantel und Bett⸗ 
wäſche entwendet hatte. Die geſtohlenen Sachen konnten der 
rechtmäßigen Eigentümerin wiedergegeben werden. X. 

Aus einem Auto entwendet. Auf der ul. Juljusza Pi: 
Ban, und zwar zwiſchen der Wojewodſchaft und dem Eijen- 

undikat wurde aus einem Auto eine wertvolle Reiſedecke im 
Werte von 400 
Ankauf! 4 
j Neue Straßenbahnhalteſtelle. Wie es heißt, wird beabſich⸗ 
tigt, demnächſt an der Straßenkreuzung ulica Marszalka Pil⸗ 
ſudsliego und Graniezua in Kattowitz, eine neue Straßenbahn⸗ 
Halteſtelle zu errichten. Eine neue Halteſtelle erweiſt ſich gerade 
Dort als unbedingt notwendig, weil von da aus für die Be⸗ 

ſucher der Techniſchen Hochſchule an der Kraſinskiego die Schule 
am bequemſten zu erreichen iſt. Es handelt ſich hier durchweg 
um die auswärtien Schüler, welche aus Richtung Myslowitz. 
ſowie Bismerdpütte mit der Straßenbahn angefahren kommen. 
Die bisherigen Halteſtellen befinden ſich an der Staroſtei in 
Kattowitz, ſowie an dem Reſtaurant Fecht im Ortsteil Zawodzie 


8 


Er 
d Zloty geſtohlen. Die Polizei warnt vor 


Jutereſſe der Schüler nur zu begrüßen. J. 
tödlichem Aus⸗ 


72 
2 


Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod konſta⸗ 
tieren. Die oben erwähnten Raufbrüder wurden verhaftet. 
e Im Lokal Jonczyk in Kattowitz kam es zwiſchen den Ar⸗ 
beitern Alfons Klonka und Stefan Bekala zu einer Rau⸗ 
ferei, in deren Verlauf der Klonka dem Bekala eine Bierkuffe 
an den Kopf warf. Man ſchaffte den Bekala, welcher die 
RS Beſinnung verlor, zum Arzt. 5 8 
N Eichenau. (Er hat es ſehr eilig.) Daß Eichenau 
einen neuen Seelenhirten bekommen ‚m merken 
buch ſchon die, die ſich ſelten in der Kirche zeigen. Kaum hat 
er ſein Amt angetreten, fo hat er gleich alle rückſtändigen Kir⸗ 
chenſteuern einziehen laſſen. Wer nicht ſofort bezahlte, dem 
wurde ohne Gnade u. Barmherzigkeit dieſelbe auf ſeiner Dienſt⸗ 
ſtelle in Abzug gebracht. Nun iſt noch die alte Steuer nicht be⸗ 
zahlt, aber ſchen werden an alle Bürger die Steuerzettel für 
die nächſte Kirchenſteuer verſchickt. Wenn man aber dieſelben 
anſteht, ſo muß man feſtſtellen, daß die Steuerzettel eine Er: 
höhung der Kirchenſteuer von 50 Prozent aufweiſen. Was den 
Pfarrer Wojtas dazu bewogen hat die Steuer zu erhöhen, iſt 
uns unbekannt. Die Arbeiter verdienen doch weniger wie 
früher und warum ſollen ſie nun mehr Kirchenſteuer zahlen. 
Wenn der alte Pfarrer ohne erhöhte Steuer ganz gut auskommen 
konnte, ſo wird es auch dem Pfarrer Dr. Woftas ausreichen, 
für ein ſorgenloſes Leben. Hier haben viele Gläubigen recht be⸗ 
kemmen, als ſie beim Amtsantritt erklärten: „Nun haben wir 
eeinen tüchtigen Pfarrer bekommen. Der wird die Sache ſchon 
hoch bringen.“ Es frägt ſich nur, ob ihm auch alle Bürger die 
g teuer bezahlen werden, denn man hört, daß in Eichenau die 
Leute maſſenweiſe aus der Kirche austreten wollen. Der An⸗ 
Ks fang iſt bereits gemacht worden. Auch das an den „Pranger⸗ 
ſtellen“ in den kirchlichen Nachrichten werde wicht viel nützen. “ 


Sönigshütte und Umgebung 
1 Betriebsräte der Königshütte u. Werkſtättenverwaltung 


J beim Stadtpräſidenten. 
FR nn Sonnabend vormittags begab ſich eine Delegation von 


f 


# 


ie 


Betriebsräten der Königshütte und  Merfftättenverwaltung, 
mit Gewerlſchaftsfekretär Kuzella, zum Stadtpräſidenten 


Spaltenſtein, um verſchiedene Tagesfragen zu beſprechen und 
Wünſche der Belegſchaften vorzutragen. In der Ausſprache 
Vurde die troſtloſe Lage der Arbeiterſchaft vorgetragen, die am 
Re Ende des Aushaltens der Verhältniſſe angelangt iſt. Nicht 
er genug deſſen. daß 90 v. H. der noch norhandenen Belegſchaften 
nur 1—2 Schichten in der Woche beſchäftigt werden. gibt es 
auch ſolche, die ſeit 3 Wochen noch nicht eine einzige Schicht ver⸗ 
fahren haben, und in nächſter Zeit nur 1 Schicht in 14 Tagen ver: 
e ſahren ſollen. Am nicht ganz auf die Straße geſetzt zu werden, 
bla ben ſich insbeſondere einige Facharbeiterkolonnen in der 
Waggonfabrit notgedrungen darauf geeinigt, u. ſind dadurch viel 
ſchlechter geſtellt worden, als die Arbeitsloſen. Da für die 
zwei Tage Beſchäftigungszeit der verdiente Lohn noch nicht 
einmal ausreicht, um davon die ſozialen Beiträge zu begleichen, 
Jo wurde gebeten, Schritte bei der Wojewodſchaft zu unter⸗ 

in Frage kommenden Arbeiter wenigſtens 


nehmen, damit die N 
5 einmalige Unterküßungen, neben der Gewährung der Kurz 
NEL 
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0 er infolge ſtarken Blutverluſtes die Beſinnung verlor. 


arbeiterunterſtützungen erhalten würden. Ferner wurde gebe⸗ 


Sport vom Sonntag 


Nach großen Sportſenſationen in Oberſchleſien 
Schlittſchuhtinb und Admira Wien große Klaſſe 


Eisbahn — Sonia Henie, Berliner 


Berliner Schlittſchuhklub ſchlägt Polen und Warſchau 
überzeugend. g 

Die, am Sonnabend und Sonntag, auf der Kattowitzer 
Kunſteisbahn, pilgernden Zuſchauermaſſen, waren direkt eine 
Völkerwanderung. Das Auftreten der Weltmeiſterin Sonja 
Henie und des Berliner Schlittſchuhtlubs, war beſtimmt für die 
oberſchleſiſche Sportwelt lauch für jelhe, die vom Sport keine 
Ahnung haben) eine Senſation. Trotz der ziemlich hohen Ein⸗ 
trittspreiſe, mußte die Eisbahn wegen Ueberfüllung polizeil'ch 
geſperrt werden. An jedem Tage konnten faſt 7 Zuſchauer 
die künstliche Eisfläche umſäumt haben. Das, was man an Lei: 
ſtungen zu ſehen bekam, war wirklich lohnenswert. Und das 
mar eigentlich die Hauptſache, denn kein Zuſchauer brauchte 
enttäuſcht vom Platz gegangen zu ſein. Am Sonnabend abends 
ſpielte 

B. S. C. Berlin — Polniſches Team 2:1 (9:0, 0:1, 9:2). 

Hier konnte man Eishockey von hoher Klaſſe ſehen. Die 
Gäſte zeigten ein in Oberſchleſien noch nie geſehenes Eishockey⸗ 
ſpiel und waren der polniſchen Mannſchaft lechniſch und taktiſch 


weit überlegen. Im erſten Drittel bekam man noch nicht allzu⸗ 


viel zu ſehen, ſo daß es torlos verlief. Im zweiten Drittel kam 
Polen durch einen überraſchenden Weitſchuß in Führung. Ber⸗ 
lin verſuchte nun gleichzuziehen, aber Stogowski im polniſchen 
Tor war nicht zu überwinden. Erſt im letzen Drittel bewieſen 
die Gäſte, daß ſie nicht nur tändeln, ſondern auch Tore erzielen 
können. Mit einer unheimlichen Wucht gingen jetzt die Aun⸗ 
griffe gegen das Leiligtum Polens, und in kaum 5 Minuten 
war nicht nur der Ausgleich, ſondern auch der Sieg der Gäſte, 
geſichert. Sehr ſchwach war bei dieſem Spiel der Schiedsrichter. 
In der Berliner Mannſchaft brillierte Jaenecke und Rudi Ball, 
ohne zweifel Europas beſte Eishockeyſpieler. Eine größere Nie⸗ 
derlage Polens verhinderte der, in großer Form ſpielende Tor⸗ 
mann Stogowski. Am Sonntag mittags 12 Uhr ſtieg das Spiel 
B. S. C. Berlin — Warſchauer Repräſentative 4:0 (0:0, 2:0, 2:0). 
Am Sonntag beſtritten die Gäſte ein Spiel gegen eine Mar: 
ſchauer Repräſentative und gewannen, nach überlegenem Spiel, 
verdient. Die Warſchauer Mannſchaft kann man auch ganz 
ruhig als dieſelbe Mannſchaft bezeichnen. die am Vortage ge⸗ 
ipielt hat. In dieſem Treffen führten die Gäſte ein noch viel 
ſchöneres Spiel vor, als am Sonnabend. Trotzdem die Polen 
zeitweiſe ſehr ſcharf ſpielten, ſo gelang es ihnen doch nicht, die 
Niederlage zu verhindern. An dieſem Tage war Rudi Ball der 
Held des Tages, der allein drei Tore erzielte. Den Polen war 
diesmal nicht ein Ehrentor vergönnt. - 
In den Pauſen gab die Weltmeiſterin im Eiskunſtlauf, 
Sonja Henie, dem von Beifall toſenden Publikum etwas von 
ihtem großen Können zum Beſten. Offen muß man zugeben, 
daß ihre Leiſtungen auf dem Eiſe wirklich fabelhaft ſind. Aber 
daß ſie ſchon zu ſehr verwöhnt iſt konnte man von ihren 
Starallüren annehmen. Und wenn wir uns an die im ver: 
gangenen Jahr, bei uns auftretende Wienerin Hilde Holowsky 


ten, den Kurzarbeitern zu Weihnachten eine Unterſtützung in 
Form von Bons für Lebensmittel aus dem Arbeitsloſenhilfs⸗ 
ausſchuß zu gewähren. . 
Stadtpräſident Spaltenſtein verſprach, wie immer, alles 
daran zu ſetzen, um das ſchwere Los der Känigshütter Arbei⸗ 
terſchaft erleichtern zu helfen. Von ſtädtiſcher Seite können 
aber beſondere Unterſtützungen in dieſem Falle nicht zur Aus⸗ 
zahlung gebracht werden, weil die Stadt, infolge der ſchlech⸗ 
ten finanziellen Lage, dazu nicht imſtande iſt. Was die Stadt 
in dieſer Hinſicht bis jetzt getan hat, iſt als Aeußerſtes anzu⸗ 
ſehen. Was die Frage der Verteilung von Bons für Lebens⸗ 
mittel anbelangt, ſo wäre unter Umſtänden eine ſolche Mög⸗ 
lichkeit vorhanden, wenn der Hilfsausſchuß über genügend 
Geldmittel verfügen kann. Der Stadtpräſident bat um Auf⸗ 
ſtellung aller der in Frage kommenden Perſonen und wo auf 
Grund deſſen, die Angelegenheit in der am Freitag, den 11. 
d. Mts. ſtattfindenden Sitzung des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes 
zur Sprache gebracht wird. Wie ſich der angeführte Ausſchuß 
zu dieſer Angelegenheit ſtellen wird, ſieht noch nicht feſt, doch 
iſt anzunehmen, daß man dieſer Bitte Rechnung tragen wird. 
Das Gebot der Stunde erfordert es. m. 


Deutſches Theater. Morgen, Dienstag, um 15.30 (3.30) 
Uhr: Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“; um 20 (8) Uhr: 
„Biberpelz“, eine Diebskomödie von Hauptmann. „Biber⸗ 
pelz“ iſt im Abonnement. Die Karten ſind zwecks Erneu⸗ 
erung abzugeben. Für beide Vorſtellungen ſind noch ge⸗ 
nügend Plätze in allen Preislagen vorrätig. Kaſſenſtunden 
am Montag von 16.30— 18.30 Uhr und am Dienstag (Feier: 
tag) ab 11 Uhr vormittags. Telephon 150. — Dienstag, 
den 15. Dezember: „Im weißen Rößl“. Der Vorverkauf 
beginnt am Donnerstag, den 10. Dezember. f 

Knappſchaſtsülteſtenkonferenz. Am Dienstag (Mariä 
Empfängnis) findet im großen Saal des Südparts (Noalit) 
vormittags 10 Uhr, eine Konferenz der Knappſchaftsälteſten 
ſtatt. agesordnung: Stellungnahme zum Projekt der 
Knappſchafts verwaltung, betreffend der Herabſetzung der 


Leiſtungen oder Erhöhung der Beiträge. ss e der 
Wichtigkeit der Beratungen iſt das Erſcheinen der Knapp⸗ 
ſchaftsälteſten notwendig. m. 


Erlaſſene Beitragszahlung. Der Vorſtand der Arbei⸗ 
terſterbekaſſe der Königshütte (Hüttenbetriebe) hatte in 
ſeiner Sitzung beſchloſſen, auch für den Monat Dezember 
keine Beiträge zur Sterbekaſſe zu erheben. Hierbei aber 
werden diejenigen Mitglieder erſucht, ihre rüdjtändigen 
Beiträge für die Monate Juni und Juli ſpäteſtens bis 
zum 20. d. Mts. zu begleichen, andernfalls Ausſchluß aus 
der Sterbekaſſe ele 0 m. 


Weitere Herabſetzung der Löhne im Baugewerbe. Der Ar⸗ 
beitgeberverband dieſes Gewerbes, fordert nach einer Mittei⸗ 
lung eine Herabſetzung der bisherigen Löhne im Baugewerbe 
vom 1. Januar 1932 um 15 v. H. für alle im Baugewerbe 
Schleſiens beſchäftigten Bauarbeiter. Die Herabſetzung würde 
für Meurer 25, Bauarbeiter 16 und Erdarbeiter 13 Groſchen 
die Stunde bedeuten. in. 

Ein hartnäckiger Selbſtmordkandidat. Der Arbeiter 
Johann Sch., von der ulica 59, verſuchte im ſtark angehei⸗ 
terten 59 767 75 ſeinem Leben ein Ende zu machen, indem 
er ſich an der ulica Bytomska vor die fahrende Straßenbahn 
warf. Der Motorführer bemerkte jedoch ſein Vorhaben 
und konnte noch rechtzeitig den Wagen zum Stehen bringen. 
Daraufhin glaubte der Selbſtmordkandidat ſein Vorhaben 
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Rekordzuſchauermaſſen auf der Kunſt⸗ 


erinnern, jo muß man zugeben, daß dieſelbe der jetzigen Welt⸗ 
meiſterin nicht viel nachſteht und es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
bei den kommenden Weltmeiſterſchaften die Weltmeiſterin nicht 
Sonja Henie, ſondern Hilde Helowsky, heißen wird. 
Admira Wien erteilt mit 10:1 Amatorski⸗Naprzod 
eine Fußballektion. 

Die Fußballelf von Amatorski und Naprzod Lipine ſteht 
unter keinem guten Stern. Der 10:2⸗Niederlage gegen Wacker 
Wien, folgte am geſtrigen Sonntag eine 10:1 Niederlage von 
Admira. Von vornherein muß zugegeben werden, daß vor den 
Wiener Fußballkünſtlern auch jede andere polniſche Manuſchaft 
die Segel hätte ſtreichen müſſen. Trotzdem hat man nach dem 
Probespiel der Einheimiſchen mehr Widerſtand gegen die Gäſte 


erwartet. Sehr ſchwach war wieder bei den Kombinierten der 
Angriff. Im geraden Gegensatz zu den Leiſtungen der Eia⸗ 


heimiſchen, waren die der Eöſte. Man erlebte 90 Minuten 
große Fußballkunſt. Die Tore bei den Einheimiſchen fielen, wie 
reifes Obſt. Aber was konnte die einheimische Hintermann⸗ 
ſchaft dagegen machen. Sie ſtand ihrem Gegner machtlos gegen: 
über. Zuschauer zirka 4000. Schiedsrichter Stronczy' gut. 


5 Spott am Feiertag. 
Ruch Bismardhütte — 1. F. C. Kattowitz. 
Eegen den Ladesligavertreter wird ſich der Klub in Bis⸗ 


mardhütte ſpielend mächtig ſtrecken müſſen, um ehrenvoll zu 


beſtehen. Spielbeginn um 2 Uhr nachmittags. 
Orzel Joſefsdorf — Czarni Chropaczow. 

Die Adler aus Joſefsdorf zeigen ſich in der letzten Zeit | hr 
rührig und haben ſich für den Feiertag zu einem Freundſchafts⸗ 
ſpiel die Chropaczower Czarni verpflichtet. Spielbeginn um 
2 Uhr nachmittags auf dem Orzel platz. > 

Um den Suvelinvotal. 
06 Myslowitz — Z. K. S Anttsmi, 

Wie wir erfahren ſoll der jüdiſch⸗ Sportverein ſich von den 
Juveliaſpielen zurückgezogen haben. 
dem morgigen Spiele nicht antreten, jo ſallen die Punkte den 
C6ern kampflos zu, 

K S. Chorzow — Kolejowy Kattowitz. 

Die Eisenbahner werden gegen die ſich in Hochform befin⸗ 
denden Chorzower keinen leichten Stand haben. Aller Vor⸗ 
gusſicht dürften die Punkte Chorzew zufallen. Die Juveliaſpiele 
beginnen um 2 Uhr nachmittags. 

Admira Wien am Feiertag gegen Naprzod Lipine. 

Naprzod, Oberſchleſiens Meiſter, will für die hohe am 
Sonntag erlittene Niederlage Revanche nehmen. Wir find 


„überzeugt, daß Naprzod allein ſpielend gegen die Wiener Profis 


beſſer abſchneiden wird. Das Spiel fteigt um 2 Ahr nachmittags 
auf dem Naprzedplatz in Lipine. 


Aber auch hier mißlang ſein Verſuch durch die Geiſtesgegen⸗ 
wart des Motorführers Inzwiſchen benachrichtigte Ange: 
hörige ſchafften ihn gewaltſam nach der Wohnung. m. 
Den Verletzungen erlegen. Vor einigen Tagen ſchoß 
ſich der Arbeiter Joſef Michallik, von der ul. Pudlerska 16, 
in ſelbſtmörderiſcher Weiſe eine Kugel in den Kopf. Im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt er geſtern, ohne das Bewußt⸗ 
ſein erlangt zu hahen, geſtorben. Anglückliche Liebe war 
der Grund zur Tat. — Ferner verſtarb am Sonnabend 


unter großen Schmerzen die 11 Jahre alte Eliſabeth Fink, 


deren Kleider in der Volksſchule 12 Feuer fingen und die 
ſchwere Brandwunden davongetragen hat. m. 
Die diesjährige Bauſaſſon abgeſchloſſen. Mit dem Eintreten 
der winterlichen und ganz beſonders in den letzten Tagen ein⸗ 
getretenen kalten Jahreszeit, wurde der geſamten Bautätigkeit 
in der Stadt ein Ende geſetzt. Leider kann die diesjährige Bou⸗ 
tätigleit zu den vergangenen Jahren als minimal bezeichnet 
werden, was auch auf den allgemeinen Geldmangel zurückzu⸗ 
führen iſt. Neben der Ausführung einiger lleinerer Privat⸗ 
bauten ſind größere behördliche Bauten nicht zur Ausführung ge⸗ 
kommen. Sinausgeſchoben wurde der Bau eines Gerichtsge⸗ 
bäudes, der ſtädtiſchen Badeantalt u. a. mehr. Nach den bis⸗ 
herigen Ausſichten, werden im nächſten Jahre dieſe Pläne infolge 
Eeldmanges nicht zur Ausführung gelangen können. Die ge: 
genwärtige Wirtſchaftslage gibt keine beſondere Garantie dafür. 
Die Staatsverwaltung hat ſehr ſchöne Pläne zuſammengeſtellt, 
doch loſſen fie ſich, well tein Geld vorhanden iſt, nicht in die 
Tat umſetzen. Trotzdem wollen wir nicht unberüchſichtigt laſſen, 
daß in dieſem Jahre größere Bauten durch den Kaſernenbau, 
eines polniſchen Volkshauſes des deutſchen Minderheitsgymna⸗ 
ſiums und der vierten Parcchialtirche in Angriff genommen 
worden ſind. Die Maurerarbeiten wurden zum größten Teil 
bis zum Dach gebracht und man an die weileren Arbeiten im 
nächſten Frühjahr herangehen wird. Sollte im nächſten Jahre 
eine Beſſerung der Stadtfinanzen eintreten, was aber kaum 
eintreten wird, dann will die Stadtverwaltung in erſter Linie 
den Bau der Badeanſtalt in Angriff nehmen, um einem drin⸗ 
genden Bedürfnis Rechnung zu tragen. m, 


Siemianowitz N \ 
Niclelfeier bei den Kinderfreunden. 

Am Sonnabend um 5 Uhr abends wurden die Eltern von 
den Kinderfreunden zu einer kleinen Feier eingeladen. And 
alle haben dieſer Einladung Folge geleistet, jo daß ſich der 
Saal des Herrn Kosdon als viel zu klein erwies. Eine aus“ 
gezeichnete Hauslapelle leitete den Abend ein. Genoſſe Nietſch 
eröffnete und begrüßte die Angehörigen, insbeſondere auch die 
eingeladenen Gäſte. Hierauf entwickelte ſich unter der Lei 
tung von Gonoſſen Wiemer das reichhaltige Feſtprogramm in 
bunter Reihenfolge. Die Kindergruppe trug zunächſt das 
Lied „Marſch, Marſch in gleichem Schritt“ vor. Die kleine 
Martha Nietſch ſprach den Prolog recht ſchön und deutlich. Die 
Feſtanſproche der Genoſſin Kowoll klang aus in der Freude, 
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Genoſſen! Frei. in weinen 


Cokale, in welchen 
FFW SEeuer Kampforgan der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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bei der nächſtfolgenden Straßenbahn ausführen zu können. AN 
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Sollte der Gegner nun zuuu 
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daß es den Siemianowitzern in der kurzen Zeit gelungen iſt, 


eine ſo große und aktive Kindergruppe aufzubauen und dankte 


allen denen aufs herzlichſte, welche bei dieſer, nicht leichten 
Arbeit, mithelfen. Es folgte wieder ein Lied, von den Kin: 
dern gejungen, ſowie ein Prolog von Anni Frieſe, welcher 
ebenfalls ſehr gut vorgetragen wurde. Die Kinder, auch die, 
welche noch nicht der Gruppe angehören, wurden jetzt mit 
Kafjee und Kuchen bewirtet. Eine kleine Pole wurde von 
drei Jungen recht flott und ullig geſpielt und löſte allgemeine 
Heiterkeit aus Der Nickel, welcher hierauf auf der Bildfläche 
elſchien, brachte eine ſtürmiſche Bewegung unter die Kleinen. 
Für jeden hatte er etwas mitgebracht. Lieder, Sprachchöre, 
Muſikvorträge beſchloſſen den gut gelungenen Abend. Auch 
derjenigen wurde gedocht, welche durch Krankheit nicht dabei 
fein konnten. Die Kattowitzer Kindergruppe hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, ihrem ſchwerkranken Freund Oſſadnik eine 
Freude zu bereiten und ihm einen Beſuch abzustatten. Die El⸗ 
tern blieben nach Schluß der Veranſtaltung noch längere Zeit 
in angeregter Unterhaltung beiſammen. Alles in Allem war 
der kleine Feſtabend recht ſchön und zufriedenſtellend verlaufen. 
Vom Arbeitsloſenamt. Ab 7. Dezember werden die At⸗ 
beitsloſenunterſtützungen nicht wie bisher im Feuerwehrdepot, 
ſondern im Gemeindeemt, Zimmer Nr. 1, ausgezahlt. Die 
wöchentliche Abſtempelung der Arbeitsloſenausweiſe jedoch wird 
weiter im Feuerwehrdepot beſorgt. f g 
Anfall. Freitag in den Abendſtunden ſtürzte ein Mann 
in mittleren Jahren auf der Hüttenſtraße dadurch, daß er auf 
einer glatten Stelle ausglitt. Zum Glück hat er keinen ern⸗ 
Heron Schaden erlitten und konnte, ein wenig hinkend zwar, 
ſeinen Weg weiter fortſetzen. — Kaum daß die Schneedecke 
etwa. dichter wird, beſteht die Gefahr, daß ſich Unfälle ſolcher 
Art mehren werden. Nicht immer kommt man dabei mit hei⸗ 
len Knochen davon und es ſind alle Jahre ſchon ernſte Ver⸗ 
letzungen und ſogar Todesfälle durch ſolche Stürze vorgekom⸗ 
men. Es iſt daher eine Pflicht der Menſchlichkeit, das dies 
jenigen, welche dazu verpflichtet ſind, ſolche Gefahrenquellen 
gewiſſenhaft beſeitigen und die Bürgerſteige, Treppen und 
Hauseingänge vom Schnee und Eis reinigen ſowie ſich ab⸗ 
ſtumpfender Streumittel bedienen. Auch iſt es angebracht, daß 
die Polizei den Hausbeſitzern und ſonſtigen dazu Verpflichte⸗ 
ten, die zum Schutze des Publikums beſtehenden Verordnungen 
wieder in Erinnerung bringt. 
Seltener Unglücksfall. Die Frau H. von der ul. Kor⸗ 
fantego, verunglückte e daß ſie ſich am ganzen 
Oberkörper und am linken Arm mit kochendem Fett begoß. 
Indem ſie den Topf vom Ofen nahm, 4 ſie in der Küche 
aus und verbrannte ſich dadurch ſehr ſchwer, ſo daß ſie ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 
Einer Einbrecherbande auf der Spur. Der Vertreter 

der Schänke im Gaſthaus „Zwei Linden“, Marona, wurde 
im Verlaufe von einigen Wochen zweimal von Einbrechern 
beglückt und dabei empfindlich geſchädigt. Im erſten Falle 
wurden ihm aus dem Schankraum Getränke und anderes im 
Werte von ca. 1500 Zloty geſtohlen. In vergangener Woche 
hatte er durch Einbruch in ſeine Wohnung den Verluſt von 
Wäſche und Federbetten im Geſamtwerte von 600 Zloty zu 
beklagen. Durch zurückgelaſſenes Einbrecherwerkzeug iſt die 
Polizei hinter den Einbrechern her. Es handelt ſich um 
eine organiſierte Bande von jüngeren Leuten, wovon acht 
Genoſſen bereits ermittelt und der Polizei vorgeführt wer⸗ 
den konnten. 


AMyslomig 
Streit zwiſchen Pfarrer und Sanacja. 
Es iſt ein offenes Geheimnis, daß ſich die Myslowitzer 
Sanacja mit Pfarrer Bromboszez nicht vertragen kann. Bei 
jeder Gelegenheit kommt es zu Reibungen. Eigentlich hat der 
Pfarrer der Sunacja die alte Kirche überlaſſen, wo fie ſich in 
patriotiſcher Hinſicht austoben kann, d. h. ſie kann in dieſer 
Kirche patriotiſche Lieder nach Herzensluſt ſingen, was auch 
getan wird. Dafür kommt der Pfarrer in dieſe Kirche ſehr 
ſelten und das ſchmerzt wieder die Sanatoren. Sie möchten 
den Pfarrer allein für ſich haben, aber der Pfarrer will von 
ihnen nichts wiſſen. In der letzten Zeit iſt zwiſchen der Sa⸗ 
nacja und Pfarrer ein offener Kampf ausgebrochen. Eigentlich 
geht es um keine Kleinigkeit, denn es geht um den Einfluß 
in der Stadt. Die Sanacja hat 6 Vertreter im Stadtparla⸗ 
ment und zwei Vertreter im Magiſtrat. Der Pfarrer iſt dort 
direkt nicht vertreten, aber ſitzt in den wichtigſten Stadtkom⸗ 
miſſionen und hat ſeine Leute im Magiſtrat und in der Stadt⸗ 
rada. Pfarrer Bromboszez beeinflußt im hohen Grade das 
kommunale Leben in Myslowitz und die Samacja will ihrer⸗ 
ſeits das Leben beeinfluſſon, umſomehr, als der Bürgermeiſter 
auf ihre Seite neigt, eigentlich mit ihnen hält. Doch iſt die 
Sanacja in der Rada und im Magiſtrat in der Minderheit 
und die anderen, die „Chadeki“ beſtimmen, was in Myslowitz 
zu geſchehen hat. Deshalb der gegenſeitige Haß, der ſehr un⸗ 
ſchöne Formen angenommen hat, weil man ſich gegenſeitig in 
der Preſſe anpöbelt. Die „Polska Zachodnia“ ſchreibt über 
eine ſkandalöſe Wirtſchaft in der Stadt und die „Polonia“ 
bleibt den Sanatoren nichts ſchuldig. In der „Polonia“ ſchrei⸗ 
ben engeblich die Parochianer, aber ein jedes Kind weiß es, 
daß ſich dahinter die Myslowitzer Pfarrei verbirgt. Letztens 
kam es zu einem argen Juſammenſtoß wegen einer Arbeits⸗ 
loenküche, die von den katholiſchen „Matki“ eingerichtet wer⸗ 
den ſollte, was aber die Sanatoren verhindert haben, da ſie 
allein das Monopol haben, ſolche Küchen zu führen und durch 
dieſe Küchen Einfluß auf die Arbeiter auszuüben. Dieſer 
Streit wird auf Koſten der Arbeiter geführt und es ſteht ſchon 
heute feſt, daß man ſich noch einigen wird. Sagt doch ein 
deutſches Sprichwort: „Es ſchlägt ſich und es verträgt ſich“. 
Beide Teile werden ſich zuſammen finden und ſich mit dem 
Einfluß teilen, denn beide ſind kleribal und beiden liegt es 
daran, die Sozialiſten auszuſchalten und das ift hier die 
Hauptſache. 


Winterkohle für die Arbeitsloſen. Der Magiſtrat der 
Stadt Myslowitz gibt bekannt, daß die Bons für Zuweiſung 
freier Winterkohle an die Arbeitsloſen, die verheiratet ſind 
und ſich im Magiſtrat, zwecks Zuweiſung der Kohle, gemeldet 
haben, in nachſtebender Reihenfolge vonſtatten geht: Mitt⸗ 
woch, den 9. d. Mits., im Zimmer 7 des Rathaufes, in der 
Zeit von 8—9 Uhr Buchſtabe AK, von 9—10 Uhr Buch⸗ 
ſtoabe J— M. von 10—11 Uhr Buchſtabe N— R und von 
11—12 Uhr Buchſtabe S—3. Dei Ausgabe der freien Win⸗ 
terkohle wird nach Abgabe der Bons bei der Verwaltung 
der Myslowitzgrube beſorgt. f 8 

Schoppinitz. (Empfindlich geſchädigt.) Mit 
Nachſchlüſſeln gelangten unbekannte Täter in die Wohnung 
des Herbert Grala in Nickiſchſchacht und entwendeten dort 


wohlgelungenen, lurzen Theaterſtück 


einen Herrenanzug, zwei Mäntel, Kinderwäſche und andere 
Gegenſtände im Goſamtwert von 360 Zloty. Die Polizei 
warnt vor Ankauf! 8 

Schoppinitz. (Zweckloſe „Arbeit“.) Aus dem 
Nickiſchſchachter Konſum wurden vier Flaſchen Wein ge⸗ 
ſtohlen. Der Polizei gelang es, als Täter den Adolf M. und 
den Joſef G., beide aus Nickiſchſchacht, feſtzunehmen. x. 


schwientochlowiß u. Amgebung 


Die Jugend bekennt ſich zum Sozialismus. 

Mit Genugtuung kann man wiederholt feſtſtellen, daß die 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ und Gewerkſchaftsjugend in der Woje⸗ 
wodſchaft, ſeit längerer Zeit eifrig bemüht iſt, durch mannig⸗ 
fache Veranstaltungen ihre Ideen und Ziele öſſentlich aufzu⸗ 
zeigen, um beſonders auch den Eltern Nechenſchaft abzule zen, 
was in unſeren Jugendkreiſen getrieben wird. Die Jugend 
Wirtſchaftsnot, fie, iſt im gleichen Maße der Epidemie des 
Abbaus und deſſen Folgen ausgeſetzt, und weil die Arbeits» 
loſigkeit, gerade für die Jugend, und wie verſchiedene Beilpiele 
zeigen, mitunter falſche Auswirkungen zeitigt, iſt es doppelt 
zu begrüßen, wenn unſere Jugendlichen ihren Drang nach gei⸗ 
ſtiger und kultureller Betätigung in ſo muſtergültiger Weiſe 
zum Ausdruck bringen, wie wir es in den letzten Wochen in 
Kattowitz, Königshütte nd geſtern in Bismarckhütte erleben 
konnten. 

Die Bismarckhütter Arbeiter⸗ und Gewerlſchaftsjugend 
beſteht noch nicht lange Zeit, und es war das allererſte Mal. 
daß fie mit einer Veranſtaltung hervortrat. Aber die Ueber⸗ 
raſchung, welche das Gebotene erbrachte, die ganze Art und 
Weiſe, wie die Jugend die geſtellten Anforderungen erfüllte, 
war jo vorbildlich, daß jeder, der geſtern im Saal von Brze⸗ 
zina Gaſt war, ſeine Freube an dieſer Jugend hatte. Das 
Programm war aber auch ſehr reichhaltig. Die Bismarckhütter 
Jugend brachte Kampflieder dar, zum erſten Mal auch Volls⸗ 
tänze. Der Prolog war gut geſprochen und ſinnvoll. Gen. 
Ballon begrüßte die Anweſenden recht herzlich und Gen. 
Kowoll, von lebhaftem Beifall begrüßt, richtete anfeuernde 
Worte an Jugend und Eltern, uns im Kampf, zur Erreichung 
unſeres Zieles behilflich zu ſein. Die Bismarckhütter „Natur⸗ 
freunde“ hatten es ſich nicht nehmen laſſen, eine angenehme 
Zupfmuſik darzubringen, ſerner ein lebendes Bild „Die Wolga⸗ 
ſchiffer“, welches gut gelungen war. Auch die Kattowitzer Ar⸗ 
beiterjugend und Kinderfreunde ſangen mehrere Lieder und 
erſtere führten Goethes „Hinan, Vorwärts, Hinan“ als Sprech⸗ 
chor vor. 

Das Hauptereignis des Abends bildeten, außer einem recht 
cus dem Betriebsleben, 
zwei Sprechchöre der Bismardhütter Jugend: „Herr Tiger“, 
ſehr wirkungsvoll in ſeinem Inhalt, kurz und packend in der 
Darſtellung, ausgezeichnet Gen. Kowalczyk als Titelträger, 
und der gigantiſch anmutende Sprechchor „Wir ſchreiten“, die 
ſumboliſche Erlöſung der Arbeiterklaſſe aus den Ketten des 
Kapitals, des Militarismus und des Brudermords, durch die 
rote Fahne der Revolution, ein ſtarkes Bekenntnis zum Wil⸗ 
len des Proletariats, zum Sozialismus. Das Ganze war mit 
großer Sorgfalt einſtudiert, Bewegungen und Steigerungen 
zeugten von der innerlichen Anteilnahme der Vortragenden, 
und die Sprechweiſe ließ wirklich, an Kultur und Exaktheit 
nicht viel zu wünſchen übrig. Der Ausklang des eindrucksvollen 
Chores in den gemeinſamen Geſang der „Internationale“ war 
der würdigſte Abſchluß des Werbeabends. 

Die Bismarckhütter Jugend hat ihre Feuerprobe gut be⸗ 
ſlanden, wir wünschen ihr, zur weiteren Entwicklung, das 
Allerbeſte. Der ſchönſte Dont für ihre Leiſtungen war der 
dichtbeſetzte Saal, in dem ſich zirka 700 Menſchen zuſammen⸗ 
gefunden hatten und viele ſtehen mußten. Wir aber wollen 
nicht vergeſſen. allen denen, die ſich um das Zuſtandekommen 
des geſtrigen Jugendtreffens bemüht haben, aufs herzlichſte zu 
danken, dem Genoſſen Ballon als verantwortlichen Leiter, 
Genoſſen Kowalcozyk, der die Sprechchöre jo ausgezeichnet 
eingeübt hat und dem Gen. Wiemer, welcher den muſika⸗ 
liſchen Teil übernommen hat, aber auch allen Gäſten und Ju⸗ 
gendlichen, welche ſogar aus Rybnik gekommen waren, um der 
Veranſtaltung beizuwohnen. Und es war wirklich ein genuß⸗ 
reicher Abend. 


Vismarckhütte. (Die Uhr hat zwölf geſchlagen.) 
Wie bekannt, hat die Intereſſengemeinſchafts⸗A.⸗G. an ihrer 
Spitze Generaldirektor Bernhardt, das Martinwerk in der Bis⸗ 
marckhütte jtillgelegt, die Belegſchaft bekam durch die Poſt die 
Kündigungen zugeſtellt. Gegen dieſe ungerechte Kündigung hat 


der Betriebsrat auf Veranlaſfung der Belegſchaft die Klage ein⸗ 


gereicht. Da bekanntlich Hunger weh tut, begab ſich am Freitag 
die geſamte Belegſchaft des Martinwerks zum Betriebsrataus⸗ 
ſchuß um endlich mal ernſt zu machen. Die Maſſe begab ſich vor 
das Verwaltungegebäude u. verlangte ſefortige Widereinſtellung 
in die Betriebe. Oberdirektor Monden, der gerade aus Falva⸗ 
hütte erſchien, empfing eine Abordnung. In dieſer Verh nis 
lung ſagte der Direktor zu, die Arbeiter des Martinwertes auf 
die einzelnen Betriebe verteilen zu wollen. Nachdem die Abord⸗ 
nung das Reſultat der Maſſe verbreitete, haben die Arbeiter 
das Gebäude verlaljen- Hoffentlich werden die Verſprechu n 
eingehalten. Bei dieſer Gelegenheit mußte cuh der Betriebs: 
ratsausſchuß aus dem Munde des Oberdirektors Monden hören, 
daß der Demobilmachungskommiſſar die Genehmigung zus Ent⸗ 
laſſung von 1500 Mann aus dem Konzern A.⸗G. genehmigt hat. 
Er ſtellte den Betriebsräten anheim, Liſten aufzuſtellen, beſon⸗ 
ders von Doppelverdienern, Penſienären uſw. Die Bismarck⸗ 
hütte hätte allein 900 Mann zur Entlaſſung zu ſtellen. Der Be⸗ 
triebsrat lehnte dieſen Antrag ab. Nach einem Anfragen on 
ſeiten des Betriebsrates beim Demobilmachungskommiſſar ſtellte 
es ſich heraus, daß eine Genehmigung zu dieſer Entlaſſung nicht 
vorliegt und die Arbeiter wurden an der Naſe herumgeführt. 

Lipine. (Folgen der furchtbaren Finanzkriſe.) 
Da die Steuereingänge immer knapper werden, müſſen verſchie⸗ 
dene Gemeinden ihre außerodentlichen Etats dieſerhalb auf ein 
Mindeſtmaß ſtreichen. So ergeht es z. B. den Gemeinden Lipine 
und Schleſiengrube, hinſichtlich der Keſtendeckung für den kauf⸗ 
männiſchen und gewerblichen Fortbildungsunterricht. Deshalb 
haben beide Gemeinden, infolge der ſurchtvaren Finanzkriſe 
für richtig beſunden, einen Zweckverband zu gründen, um die 
Keſten gemeinſam zu tragen. So will man die jungen Leute 
aus beiden Ortſchaſten in einer Schule mit gemeinſamen Lehr: 
körper unterrichten. Desgleichen hat man ähnliches in der Ge⸗ 
ſundheitspflege getan und die Gemeinde Hchenlinde ſchloß ſich 
auch an. Dieſe Zufammenarbeit gilt für die Vervollſtändigung 
und Erhaltung des Geſundheitsheimes. Je nach der zahlen⸗ 
mäßigen Inanſpruchnahme der Einrichtungen durch de Ein⸗ 
5 wird der Beitragsanteil für die Gemeinden feſtge⸗ 
ſetzt. 


ska Michalski aus Neudorf zündete in einem Eiſenofen 
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Neudorf. (Kohlengasvergiftung.] Die Fren⸗ 


Feuer an und legte ih ſchlafen. Der abends nach Hauſe 
kommende Sohn Maximilian fand ſeine Mutter im Bette 
bewußtlos vor. Der ſofort herbeigerufene Arzt erteilte der 
Michalski erſte Hilfe und veranlaßte die Ueberführung in 
das Spital. Wie es heißt, gelangte der ſchädliche Rauch 
durch das deſekte Rohr in die Stube, Jo daß die Rauchgas⸗ 
vergiftung eintrat. 8. 


„ 


Pleß und Amgebung 1 
Emanuelsſegen. (Ueberfall am hellichten 
Tage.) Der Wiegemeiſter Schneider, von der Emsgrube, 
hatte nachm. um 4 Uhr, 1000 Zloty Kohlengelder auf der 
Rot einzuzahlen. Unterwegs wurde er auf der Tichauer⸗ 
ſtraße, von zwei Männern, die dem Sch. dort aufgelauert 
haben, hinterrücks überfallen und verſuchten ihm die Geld: 
taſche zu entreißen. Der Ueberfallene hieb auf die Beiden 
mit einem Spazierſtock ein und ſchlug ſie in die Flucht. Die 9 
jofort aufgenommene Verfolgung durch Zivilperſonen ver⸗ 
lief ergebnislos, da die Täter in dem nahen Wald verſchwan⸗ 
den. Es wäre ſehr angebracht, daß den Beamten, ſeitens der 
mitgegeben 
p. 
Nikolai. ( Berichtigung.) Na podstawie art. 32 
‚rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospoliteji Polskiej 2 
dnia 10. maja 1927 o prawie prasowem, upraszam o Spror 
stowanie artykulu w czasopismie „Volkswille 2 dnia 2. 
(Weitere Experimente 
zawarte w nim zarzuty \ 


8 
1 


Verwaltung, eine Waffe bei Geldtransporten 
wird. ; 


grudnia 1931 roku, pt. „Nikolai. 
in der Fabrik Kötz), albowiem 
przeciwko mnie sa niezgodne 2 prawda. N 1 
Ro chodzi sie tu w szcezegölnosci o ustep ostatni te- 
go: artykulu, zarzucajacy mi, jakobym miat byé 1, jakims 4 
protektorem w stosunku do pewnych osöb, oraz 2., ze ja 
moge by& uzyty tylko przy wybijaniu szyb okiennych, a 
nie w Zakladzie u posiedziciela fabryki. 5 
W szezegölnosci chodzi tu o- moje znieslawienie z po- 
wodu zarzutu: „Aber auch der Protektor Rosypol, musste 
feststellen, dass er nur beim Einschlagen der Fenster ge- 
braucht wird, aber nicht in einem Betriebe bei dem Pa- 
brikbesitzer". BE 
Powyzsze sprostowanie upraszam umiescit w tem- 
samem czasopismie, na temsamem miejscu, temsamem 
drukiem i to natychmiast po otrzymaniu niniejszego Spro- 
stowania, gdyZ w przeciwnym razie skierujg sprawe na 
droge sadowa. ; 8 
\ \ Rozsypoi Pawel, kupiec, Mikolöw, 2 
* h 
Die Berichtigung ſtützt ſich auf das Preſſedekret, das ſchan 
längſt aufgehoben wurde. Lopalitätshalber bringen wir ſie zur 
Veröffenſlichung, obwohl fie den geſetzlichen Vorſchriften nicht 
entſpricht. * 


Tarnowitz und Amgebung | 


! Um die Verſammlungsfreiheit. Am letzten Frei 
hatte ſich der verantwortliche Redakteur des „Volkswille⸗ 
Genoſſe Raiwa, vor der Tarnowitzer Strafkrammer wegen 
Verleumdung zu verantworten. Vor Gericht wurde i 1 5 
erklärt, daß er ſich wegen dem Artikel „Was ſoll das be⸗ 
deuten?“ zu verantworten hat. Als Kläger und Zeugen 
traten der Radzionkauer Kommiſſar Szezut und Oberwacht⸗ 
meiſter Reiner auf, die ſich beleidigt fühlten, daß ihnen in 
dem fraglichen Artikel vorgeworfen wird, die Radzionkauer 
Polizei kümmere ſich um Leute, die in der freigewerkſchaft⸗ 
Lichen e organifiert find. In dem Artikel wurde 
betont, daß es beſſer wäre, wenn die Polizei auf Ordnung 
in den Ortſchaften ſorgen möchte und die Ausfragerei in 
den Reihen der deutſchen Sozialiſten unterlaſſen möchte. 
Genoſſe Raiwa führte zu ſeiner Verteidigung aus, daß ſeit 
längerer Zeit im Tatnowitzer Kreiſe von ſeiten der Polizei 
den Ortsgruppen der D. S. A. P. Schwierigkeiten bei Ver⸗ 
anſtaltungen von Verſammlungen gemacht werden. Ferner 
kam ihm zur Kenntnis, daß die Polizei in Rojca Erkundi⸗ 
gungen einzieht, wer in der D. S. A. P. organiſiert iſt. Er 
war nun gezwungen dieſen Artikel zu ſchreiben, um die 
Polizei auf die beſtehenden Geſetze aufmerkſam zu machen. 
Im Zuhörerraum befand ſich auch der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe Rojcd des Bergbauinduſtrieverbandes, den Genoſſe 
iwa als Zeugen angab und um ſofortige Vernehmung 
desſelben bak Das Gericht nahm den Antrag an. Herr 
Kommiſſar Szezut konnte nur ſoviel jagen, daß er keine 
Erkundigungen bei Mitgliedern der Partei gemacht hat und 
ſich darum beleidigt fühlt. Oberwachtmeiſter Reiner gab an, 
ne er den Befehl hatte, die Vorſtandsmitglieder feſtzu⸗ 
ſtellen. Auch der vom Genoſſen Raima angegebene Zeuge 
gab an, daß ihm die Mitglieder ſeiner Gruppe erklärt 
haben, daß fie von der Polizei befragt wurden. Hier konnte 
Das Gericht will aber 


ein freiſprechendes Urteil fallen. ich * 
noch einige Zeugen hören, weshalb der Beleidigungsprozeß 
auf den 18. Dezember vertagt wurde. Intereſſant war es 
anzuhören, als Genoſſe Raiwa dem Kommiſſar vor Gericht 
fragte, aus welchem Grunde man von ſeiten der Polizei 
verbietet, an die D. S. A. P. ein Verſammlungslokal abzu⸗ RN 
geben. Der Vorſitzende entzog dem Beklagten das Wort.. 


Telephondrahtmarder. Zwiſchen Kalety und Miaſteczko 
wickelten unbekannte Diebe ungefähr 60 Meter e 
draht ab. Vor Ankauf dieſes geſtohlenen Drahtes wird po⸗ 
lizeilicherſeits gewarnt! N 


Re 
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Blinde Paſſagiere PR: 
„Ja, ich lann meine gute Kinderſtube nicht vergeſſen — 18 
ſahre immer nur Speiſewagen.“ Judge.) 7 


1 
1 


Bielitz und Umgebung 


Wir haben bereits mehreremal auf die bevorſtehende 


unter trichen. 


5 


I angeführt waren, ſind 
Diesma Dieſe Fragen wurden abſichtlich 
übergangen, um das klare Bild, das eine Volkszählung er⸗ 
geben ſoll und ergeben müßte, zu verwiſchen. Dadurch wird 
nicht nur dem Volke, aber ſelbſt dem Staate ein Schaden 
zugefügt. Man hat nämlich die Fragen über die Woh⸗ 
nungsverhältniſſe, die nationale Zugehörigkeit und die 
! Arbeitslosigkeit geſtrichen. — Die erſte in Polen wohl 
allerwichtigste Frage iſt zweifellos die 
3 nationale Zugehörigkeit der Bürger 

des polnischen Staates. Die Frage der nationalen Zu: 
| gehörigkeit wurde aber geſtrichen und durch die Frage 


#gängig gemachten Volkszählun 


über die „Mutterſprache“ erſetzt. Was man damit er⸗ 
xeichen wollte, iſt nicht ganz klar, ſteht aber feſt, daß die 
N erſchleierung dieſer Sache wohl kein richtiges Bild über 
die nationale Zugehörigkeit ergeben ſollte Man 
will hier vor der Wahrheit fliehen und deshalb hat 
man die Nationalitätenfrage verſchleiert. Es folgt 

j 5 die Wohnungsfrage, 


0 eo von außerordentlicher Bedeutung iſt. Die Voltszählung 
ſollte doch ergeben, wieviel Wohnungen an die Kanaliſation 
agngeſchloſſen find, ferner ohne Waſſer, elektriſche Beleuch⸗ 
tung, ohne Gas, ohne Beheizung, im Keller und auf dem 
Boden ſind. Das hätte ein richtiges Bild über die Woh⸗ 
nungsfrage in Polen ergeben und die Wohnungsnot, die 
wir doch kennen wollen, veranſchaulicht. Nun wurde dieſe 
Frage übergangen. Wahrſcheinlich haben die maßgebenden 
N Jaktoren vor der Wohnungsfrage Angſt gehabt und haben 
hr ieje Frage in der letzten Minute aus dem Fragebogen be: 
ſeitigt. Noch eine dritte Frage wurde übergangen, da man 
ſichtlich auch von DE Wahrheit fliehen wollte, und das iſt 
1 die Arbeitsloſenfrage. - 
In den früheren Fragebogen waren jogar zwei Fragen 
über dieſes Thema angeführt. Sie lauteten: „Wie lange 
arbeitslos?“ und „Gründe der Arbeitsloſigkeit“. Man 
wollte damit erreichen, daß ſtatiſtiſch nachgewieſen wird, ob 
die Arbeitsloſigkeit durch Stillegung von Betrieben, durch 
7 Reduktion oder Krankheit des Arbeiters verurſacht wurde. 
R Will man die Arbeitsloſigkeit bekämpfen, ſo muß man ſie 
* ezw. ihre Urſachen kennen lernen, und das hätte man 
bei der Volkszählung ganz gut erreichen können. 
Noch im September, anläßlich der Konferenz der Volks⸗ 
zählungskommiſſare waren die drei Fragen in den Volks⸗ 
ählungsbogen enthalten, wurden jedoch erſt jpäter in einer 
beſonderen Konferenz, an der Miniſterpräſident Pryſtor 
teilnahm, geſtrichen. Die Statiſtik iſt eine Lehre, die mit 
dem Leben im innigen Kontakt ſtehen muß. Sie hört aber 
Lehre zu gelten auf, wenn ſie tendenziös iſt. 
Trotz dieſer offenſichtlichen Mängel müſſen wir Deut⸗ 
chen aber dennoch auf der Hut ſein, um noch das zu retten 
zu retten iſt. Darum füllen wir alle aus: 


1 Jezyk ojczysty — niemiecki. 


1 
f 


PIE 


85 


9 
Stadttheater Bielitz. 
Dienstag⸗Abonnenten geben wir Kennt: 


Dien geehrten ö N 
eine Bo, zam 8. Dezember die Polniſche Theatergeſellſchaft 
eine Vorſtellung gibt, es 1 daher das Dienstag⸗Abon⸗ 
nement auf Donnerstag, den 10. Dezember verlegt werden. 


Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur 
fälligen Kenntnis, daß die 3. Abonnementsrate bereits 
1105 iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Be⸗ 

räge bis ſpäteſtens am 10. Dezember an die Geſellſchafts⸗ 
e, Stadttheater, 1. Sue, oder an die Tageskaſſe ab⸗ 
hren zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt ge⸗ 

zwungen wäre, die nach dieſem Termine durch den In⸗ 
kaſſanten einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſo⸗ 
gebühr per 4 Prozent zu belaſten. — 


4460. Geburtstag. Am Dienstag, den 8. Dezember, feiert 
das Vorſtandsmitglied und geweſene Obmann der Kinder⸗ 
ee Genoſſe Johann Telok ſeinen 40. Geburtstag. Der 
Jubilar iſt ein eifrig tätiges Mitglied auch in der Gewerk⸗ 
ſchaft und in der Partei. Wir überbringen ihm daher auch 
on dieſer Stelle aus die herzlichſten Glückwünſche. Möge 
ihm vergönnt ſein noch viele Jahre bei beſter Geſund⸗ 
t zum Wohle ſeiner Familie und der Partei zu wirken. 
Althielitz. (Nikolofeſt der Altbielitzer deut⸗ 
en Schule.) Der Lehrkörper der deutſchen Schule in 
ttbielit erlaubt ſich auf dieſem Wege alle Gönner und 
eunde der Anſtalt zu der am Dienstag, den 8. Dezember 
J. im Gaſthauſe der Frau Katharina Schubert ſtattfin⸗ 
en Nikolofeier herzlichſt einzuladen. Anfang 3 Uhr 
hm. Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Gr. 
Der Verband der Freidenker Polens. Dieſer Verband 
ndet betreffs der Volkszählung an ſeine Mitglieder mit 
ſendem Aufruf: Jeder Freidenker hat das Recht bei der 
kszählung am 9. Dezember 1931 den Zählungskommiſ⸗ 
70 die Erklärung abzugeben, daß er konfeſſionslos iſt. 
Wer die mit dem Austritt aus der Kirche verbundenen 
Formalitäten noch nicht durchgeführt hat, iſt laut der Er⸗ 
ng des General⸗Jählungskommiſſars verpflichtet, bei 
der Erklärung der Konfeſſionsloſigkeit nachträglich bekannt⸗ 
geben, welcher Konfeſſion er noch formell angehört. Bür⸗ 
nd Bürgerinnen! Die Abgabe der Erklärung als kon⸗ 
nslos zieht keinerlei Folgen nach ſich. Es iſt Euer 
cht und Eure moraliſche Pflicht, in dieſer Frage jene 
Erklärung abzugeben, die mit Eurer Ueberzeugung über⸗ 
inſtimmt. Wir müſſen unſere Reihen zählen! Trachtet 
aher, daß in ue d nur das eingetragen wird, 
s ihr den Kommiſſaren diktieren werdet! Der polniſche 
band der Freidenker, Warſchau, Krolewskg 16. 5 


. 


nden 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Vom Bezirksarbeitsloſenkomitee 


Vom Bezirksarbeitsloſenkomitee erhalten wir den 8. 
Sammelausweis, aus welchem hervorgeht, daß ein Betrhg 
von 17 922,04 Zloty neuerlich eingelaufen iſt. Wenn wir die 
früheren Ausweiſe in Betracht ziehen, ſo ergibt ſich ſchon eine 
ſchöne Summe, für welche etwas für die Arbeitslosen geſchaf⸗ 
ſen werden könnte. Außer den Kartoffeln wurde bis fetzt 
von dieſem Geld für die Arbeitsloſen noch nichts geſchaffen. 
Zwar wurde angekündigt, daß für 15 000 Zloty Kohle und 
für 8 000 Zloty Kinderbekleidung angeſchafft wurde. Aber 
der geſammelte Betrag iſt damit noch nicht erſchöpft! Wir 
ſind der Anſicht, daß neben dem Ausweis über die geſam⸗ 
melten Spenden, die Oeffentlichkeit auch ein Intereſſe Bat, 
zu wiſſen, was mit den geſammelten Geldern geſchieht! So⸗ 
mit ſollte auch jedesmal ein Rechenſchaftsbericht vetöffent⸗ 
licht werden! Dies wurde nur zur Stärkung des Ver⸗ 
führer aber auch zu einem ergiebigeren Sammlungserfolg 
ühren. 

Von den vielen Poſten der Spender wollen wir Raum⸗ 
mangels halber, nur die höchſten Beträge veröffentlichen. 
Es ſind dies: Arbeiter und Angeſtellte der Bergbaugeſell⸗ 
ſchaft „Sileſia“ 1575,51 Zloty, die Beamten der Vacuum 
Oil Company 1210,28 Zloty, Bezirkskrankenkaſſe in Bielitz 


3 500 Zloty, der Induſtriellenverband 3 944,34 Zloty. 


Bemerkenswert iſt, daß in dieſem Sammlungsausweis 
endlich auch der Induſtriellenverband von Bielitz mit einem 
Betrag jiguriert. 

Das Vernünftigſte wäre aber, daß die Frage der Ar⸗ 
beitsloſenfürſorge der Staat löſen würde. Dieſe Sammlun⸗ 
gen wirken auf die Sammler, ſowie Spender ermüdend und 
auf die Arbeitsloſen erniedrigend, da ſie zu Almoſenemp⸗ 
jängern degradiert werden. Die Arbeitsloſen verzichten auf 
jedes Almoſen, ſie wollen lohnende Arbeit! Iſt die heutige 
Geſellſchaft nicht im Stande Arbeit zu verſchaffen, dann muß 
ſie aus Steuergeldern die Mittel aufbringen, die zur Unter⸗ 
ſtützung der Arbeitsleſen auf die ganze Dauer der Arbeits⸗ 
loſigkeit notwendig ſind! 

Wir machen aber die Wahrnehmung, daß man in Re⸗ 
gierungskreiſen bemüht iſt, die ganze Arbeiksloſenfürſorge 
der arbeitenden Klaſſe aufzubürden! Die herrſchenden Kreiſe, 
welche durch ihre egoiſtiſche Wirtſchaftspolitik dieſe Kriſe 
hervorgerufen haben, ſind moraliſch verpflichtet, auch die 
Verantwortung für ihre verkehrte Wirtſchaftspolitik in der 
Form zu tragen, daß ſie die ganzen finanziellen Laſten auf 
ihre ſtarken Schultern nehmen. 


Der zügelloſe Chauvinismus 


Die gegenwärtige kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung, 
die gegenwärtig ſo viel Rot und Elend über die Menihheit 
gebra hi hat, iit tatſächlich ſchon am Bankerott. Das ſehen 
auch die Verherrlicher und Verteidiger dieſes kapitaliſtiſchen 
Syſtems ein. Sie bemühen ſich deshalb fieberhaft, dieſen 
kapitaliſtiſchen Leichnam dadurch zu galvaniſteren, daß fie 
die große Unzufriedenheit auf das nationaliſtiſche Gebiet 
abzulenken verſuchen. In Deutſchland beſorgen es die 
Hitlerianer, bei uns in Polen die Sanacjaanhänger. Die 
chauviniſtiſchen Zeitungen haben nichts anderes zu tun, als 
die nationaliſtiſche Hetze gegen die andere Nation zu be⸗ 
treiben. In Bielitz haben wir zwei ſolcher nationaliſtiſcher 
Hetzblätter. Das eine iſt die von den Beamten der Be⸗ 
zirkshauptmannſchaft ſehr gepflegte „Ziednoczenie“, das 
andere iſt die von Bielitzer Hakenkreuzlern redigierte 
„Beskidenländiſche Deutſche Zeitung.“ 

Die Letztere bemüht ſich im Schweiße ihres Angeſiechts 
die hitlerianiſchen Mordtaten zu beſchönigen, währenddem 
die Erſtere wahre Tobſuchtsanfälle bekommt, wenn ſie ir⸗ 
gendwo eine deutſche Aufſchrift erblickt. Dies wirkt auf die 
Macher dieſer Zeitung wie das rote Tuch auf den Stier. 

In der letzten Sonntagsnummer, vom 6. d. Mts., tobt 
ſich die „Ziednoczenie“ wieder gründlich aus! Zunächſt 
ärgert ſie ſich furchtbar darüber, daß die Bielitz⸗Bialger 
Feuerwehr ein „Bereitſchaftsdienſtbuch“ in — — — (meld 
furchtbares Verbrechen!) in deutſcher Sprache herausgegeben 


ieg kämpfen. 5 
worauf die Akademie nach Z3ſtündiger Dauer beendet wurde. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Montag, den 7. Dezember, um 6 Uhr abends: Parteiſchule 
in der Redaktion. 8 
Dienstag, den 8. Dezember, um 3 Uhr nachm.: Nikolofeier 
der Kinderfreunde im großen Schießhausſaale. 
Mittwoch, den 9. Dezember, um 7 Uhr abends: Theater⸗ 


probe. 

e den 10. Dezember, um 7 Uhr abends: Reigen⸗ 
probe. 

Freitag, den 11. Dezember, um 8 Uhr abends: Theater⸗ 
gemeinſchaft. 


Samstag, den 12. Dezember, um 6 Uhr abends: Theater⸗ 


probe. 
Sonntag, den 13. Dezember, um 5 Uhr nachmittags: Volks⸗ 
tanzabend. Die Vereinsleitung. 


Verein der Arbeiter⸗Kinderfreunde für Bielsfo und 
Umgebung. Einladung zu der am Dienstag, den 
8. Dezember (Maria Empfängnis) im großen Schießhaus⸗ 
ſaale ſtattfindenden Nikolo⸗Feier. Programm: 1. 
Orcheſtervortrag der Turner⸗Kapelle Bielsko. 2. „Aus des 


RESTE ee eee ee eee e 
Arbeiter⸗Konſum⸗Verein. 


Fleiſch⸗Verkauf 


Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht 
daß von nun an auch Fleiſch in der Markthalle am 
Purzelberg jeden Mittwoch und Samstag zum er⸗ 
mäßigten Preiſe ausgehackt wird, und werden die 
geehrten Mitglieder freundlichſt erſucht, davon regen 
Gebrauch zu machen. Der Vorſtand. 


| 


lichſt eingeladen werden. 


hat. Wir ſind doch der Meinung, daß die Mitglieder der 
Feuerwehr freiwillig ihren Dienſt leiſten und ſich unter⸗ 
einander der Sprache bedienen, die fie am beiten verſtehen! 
Selbſt wenn ſie chineſiſch ſprechen könnten und wollten, hat 
die „Zjednoczenie“ kein Recht, hier irgendwelche Vorſhrif⸗ 
ten zu machen. — Irgend ein Zuträger der „Ziednoczenie“ 
hat wieder entdeckt, daß die Firma „Löwenherz“ in Bielitz 
auf ihrem Schild noch die früheren Gaſſennamen, wie 
„Hauptſtraße“ und „Bahnſtraße“ ſtehen hat. Die „Zied⸗ 
noczenie“ fragt in der Ueberſchrift, ob dies eine Frozzelei 
oder die wirkliche Straßenbezeichnung ſei. Dieſer Chau⸗ 
viniſt ſcheint ſchon vor lauter Nationalismus und Patrio⸗ 
tismus ganz übergeſchnappt zu ſein, denn ſonſt müßte er 
doch zugeben, daß ul. Glowna auf deutſch Hauptſtraße, und 
ulica Kolejowa — Bahnſtraße heißt. 

Das iſt doch wieder ein unerhörtes Staatsverbrechen, 
daß ſich die Deutſchen unterſtehen, die Gaſſen ſo zu nennen, 
wie ſie auf deutſch richtig heißen! Sofort muß die Behörde 
einſpringen, denn ein einziges deutſches Wort beleidigt doch 
die hochpatriotiſchen Gefühle der Herren der „Zjednoczenie“. 

Die Schlußbemerkung in der betreffenden Notiz iſt mehr 
als albern, denn nach der öſterreichiſchen Monarchie ſehnen 
ſich die Macher der „Ziednoczenie“ vielleicht mehr, als die⸗ 
jenigen, denen ſie das andichten möchten. Wir werden aber 
dabei mithelfen, daß Polen die monarchiſtiſchen Methoden 
ablegt und zu einem demokratiſchen Volksſtaat wird. 


Alltags grauen Sorgen“. Gemiſchter Chor der Kinder⸗ 
freunde. 3. Feſtrede, gehalten von Kinderfreund Janik 
„evig. 4. „Gretelein willſt Du tanzen“. Singſpiel der 
Kinderfreunde. Pauſe. 3. „Hereingeleat“. Lujtiviel in 
einem Akt. Verein jugendl. Arbeiter Bielsko. 6. „Es ließ 
ein Bauer ein Faltrock ſich ſchneiden“. Singſpiel der 
Kinderfreunde. 7. Leiterpyramiden. Arbeiterkinderfreunde. 
8. Ballett der Arbeiter⸗ Turnerinnen. Pauſe. 9. „Kaſpar 
und der Hexenpuſter“. Luſtſpiel in 1 Akt. Arbeiter⸗Kin⸗ 


derfreunde. 10. Reigen der Arbeiter⸗Kinderfreunde. 11. 
Akrobatenſtücke der Arbeiterturner. 12. Schlußmarſch. 


Nachher Nikolobeſcherung. Programmänderung vorbehalten. 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Eintritt für Erwachſene 


1 Zloty. Für Kinder in Begleitung der Eltern freier 
Eintritt. Mitglieder des Vereines erhalten für ihre 
Kinder je eine Nikolopackerl⸗Karte gratis. Nichtmitglieder 


zahlen für genannte Packerlkarte nur 50 Groſchen. Der 
Vorverkauf findet für Mitglieder am Mittwoch, Samstag 
und Montag jedesmal von 5—7 Uhr abends im Verxeins⸗ 
zimmer, Arbeiterheim Republ. 4, parterre, rechts, Tür 1. 
ſtatt. Für Nichtmitglieder außer an genannten Tagen, noch 
an jedem anderen Tage in der Zeit von 9—12 Uhr vorm. 
und 2—6 Uhr nachm. in der Redaktion der Volksſtimme. 
Kaſſa⸗Eröffnung am Feſttage um 2 Uhr, doch wird darauf 
hingewieſen, daß nur ſoviel Karten verkauft werden, als 
noch Plätze vorhanden ſind, deshalb wird erſucht, ſich die 
Karten im Vorverkauf zu beſorgen. 

Sprechſtunden der Ski⸗Sektion des T. V. „Die Natur: 
freunde“ Polens, Sitz Bielsko, finden jeden Dienstag und 
Donnerstag in der Restauration „Tivoli“ Bielsto, Mühl⸗ 
gaſſe, in der Zeit von 7 bis 9 Uhr abends ſtatt. Daſelbſt 
werden ſämtliche Informationen ſowie Neuanmeldungen 
von Mitgliedern entgegengenommen. a 

Vorſtandsſitzung. Die nädite Vorſtandsſitzung der Ski⸗ 
Sektion findet am 10. Dezember in der Reſtauration „Ti⸗ 
voli“ um 7 Uhr abends ſtatt. Pünktliches Erſcheinen 
Pflicht. 

Alexanderfeld. Am Donnerstag, den 10. Dezembes z. 
J. findet um 7 Uhr abends die fällige Vorſtandsſitzung des 
ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ im Arbeiterheim Itait: 
Anſchließend daran findet die Vorſtandsſitzung des Vereines 
Arbeiterheim ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder beider Vereine 
werden erſucht vollzählig zu erſcheinen! 

Voranzeige! Der Verein jugendl. Arbeiter Bielsko, 
veranſtaltet am 25. Dezember in den Lokalitäten des Ar⸗ 
beiterheimes in Bielsko ſeine diesjährige Weihnachtsfeier, 
zu welcher ſchon jetzt alle organiſierten Arbeiter ſowie 
Kultur⸗ und Turnvereine ſowie Gönner des Vereins herz⸗ 
Zur Aufführung gelangen: 
Prolog, Ballett⸗Reigen, Volkstänze, Volkslieder mit 
Zitherbegleitung, Luſtſpiel und heitere Vorträge. Der Ar⸗ 
beitergeſangverein „Feohſinn“, bringt einen gemiſchten 
Chor. Es wird erſucht ſich dieſen Tag freizuhalten und für 
einen Maſſenbeſuch zu ſorgen. Die Vereinsleitung. 


Die Faſchiſten haben eingeſelen, daß die Möglichkeit, 
die Vorktiegsgeneration für ſich zu gewinnen, ſehr be⸗ 
grenzt iſt. Beſonders bei den arbeitenden Maſſen ſind alle 
ihre Mittel, von der Anköderung bis zur Gewalt, erfolglos 
geblieben, Daher konzentrieren fie jetzt ihre ganze Kraft 
auf die Jugend. Das Inſtrument, deſſen fie fi bedienen, 
um ſchon aus Sechs⸗ und Siebenjährigen ſyſtematiſch und ge⸗ 
waltſam hundertprozentige Na zu formen, iſt die Or⸗ 
ganiſation der „Balilla“. (Dieje Bezeichnung iſt dem Namen 
eines tleinen Genuejer Jungen nachgebildet, der ſich ſeiner⸗ 
zeit im Kriege gegen die Oeſterreicher durch eine mutige 
Tat auszeichnete.] Die „Balilla“ ſetzt ſich aus drei Gruppen 
zuſammen. Zunächſt die Sechs⸗ bis Achtjährigen; dieſe hat 
man erſt jeit einem halben Jahre einbezogen. Heute find 
es bereits 287 600. Die eigentlichen Stammformationen 
bilden die Acht⸗ bis Vierzehnjährigen. Während dleſe Ka⸗ 
tegorie im Jahre 1926 nur 483 400 Mitglieder zählte, ge⸗ 
hören ihr heute rund 794 000 Knaben an. Die dritte Gruppe 
jind die ſogenannten „Avantgardiſten“, Jungen, die im 
Alter von 14 bis 17 Jahren ſtehen. Das ſind gegenwärtig 
248 600. Im Rahmen der „Balilla“ oder bei der faſchiſt i⸗ 
ſchen Miliz müſſen jetzt auch alle jungen Männer zwiſchen 
18 und 21 Jahren ohne Ausnahme militäriſche Kurſe durch⸗ 
machen. Neben der Ausbildung der männlichen Jugend 
läuft die der weiblichen einher. Die Heranziehung der 
Mädchen erfolgt erſt ſeit ſechs Monaten, ihre Ausbildung 
geht geſondert von der der Jungen vorſich. Augenblicklich 

zählt die Balilla 619 000 Mädchen vom 8. bis 14. Lebens⸗ 
jahre und 76 350 zunge Mädchen von 14 bis 17 Jahren. 
Dieſe verhältnismäßig hohen Ziffern werden verſtändlich, 
wenn man erfährt, mit welchen Mitteln die aſchiſten ar⸗ 
beiten, um die Balillaformationen zu füllen. ffiziell heißt 
es, der Beitritt zur Balilla ſei freiwillig. In der Praxis 
ſieht dieſe Freiwilligkeit ſo aus, daß die Kinder in der 
Schule einen gettel in die Hand gedrückt bekommen, den fie 
um nächſten Tage mit der Anterſchrift des Vaters verſehen 
| wieder zurückbringen müſſen. Auf dieſem Papier ſollen 
die Eltern ihren Söhnen die Erlaubnis erteilen, in die 
| Balilla einzutreten. Verweigern ſie ihre Genehmigung, ſo 
| müſſen ſie die Gründe dafür ſchriftlich angeben. Eine An⸗ 

W AND auf dem Dokument fügt gleich hinzu, daß Armut 
| nicht als Begründung gilt. Wollen die Eltern nicht rui⸗ 
| niert oder als Feinde des Regimes verbannt werden, ſo 
bleibt ihnen nichts übrig, als zu unterſchreiben. 

Die Regierung fördert die Balilla auf jede nur er⸗ 
denkliche Weiſe. Anſummen werden für ſie Ade die 
die Steuerzahler aufzubringen haben. Das Betätigungs⸗ 
feld dieſer Organiſation umfaßt zwei große Gebiete. Ihr 
Zweck iſt einmal ein rein militäriſcher Drill und dann eine 
bewußt einſeitige geichige Prägung der ugend. Die Fa⸗ 
ſchiſten find gute Pfychologen. Shen Te große Maſſen 
auch nur durch Terror in die Balilla bringen, ſo kann man 
es doch nicht leugnen, daß auch der romantiſch⸗kriegeriſche 
Charakter, mit dem ſie dieſe Vereinigung umkleiden, viele 
Kinder anlockt. Sie verſtehen es, mik den Uniformen, den 
Aufmärſchen, den Kriegsſpielereien, den Zeltlagern im Som⸗ 
mer, dem ganzen bunten Drum und Dran die Phantaſie 
Zer jungen Menſchen anzuregen und ſich dienſtbar zu machen. 
Noch ein Moment kommt hinzu, das beſonders bei den her⸗ 
ee e Söhnen des Bürgertums eine 
pielt. 
für einen jungen Menſchen, „Karriere zu machen“. Wer 
ihr nicht angehört oder angehört hat, für den beſteht keine 
Ausſicht, ein Schul- oder Aniverſitätsſtipendium oder ſpäter 
eine Anſtellung beim Staat zu bekommen. 

Das Programm der völligen Militariſterung der Ju⸗ 
gend beginnt bereits bei der Gruppe der ien Schwarz⸗ 
hemden, bei den Sechs⸗ bis Achtjährigen. Ihr Dienſt be⸗ 
ſteht hauptſächlich in leichten Marſchübungen. Es kommt 
den de weniger darauf an, ihnen kriegstechniſche An⸗ 
fangsgründe beizubringen, als vielmehr darauf, ſchon dleſe 
Kinder an einen militäriſchen Betrieb mit bedingungsloſem 
Gehorſam den Führern gegenüber zu gewöhnen. Das er: 
leichtert dann die Arbeit bei den Acht⸗ bis Vierzehnjähri⸗ 
gen erheblich. Dieſe erhalten bereits eine ſehr viel weit⸗ 
gehendere Ausbildung. Sie bekommen ein Gewehr in die 
Hand und werden mit dem Umgang vertraut gemacht. Sie 
veranſtalten richtiggehende ſoldatiſche Manöver, beziehen 
Biwaklager und werden auch im Handgranatenwerfen un: 
terwieſen. Die Diſziplin bei ihnen wird außerordentlich 
ſtreng gehandhabt, wenngleich ihnen andererſeits wieder 
gewiſſe Freiheiten geſtattet ſind. Die Avantgardiſten werden 
genau ſo ausgebildet wie die Soldaten des Heeres. Aktive 
Offiziere ſind ihre Inſtruktoren. Sie werden praktiſch und 
theoretiſch in allen Zweigen der modernen Kriegstechnik 
unterrichtet, Der militäriſche Geiſt, den man planmäßig 
dieſer faſchiſtiſchen Jugendarmee einbläſt, und die beſon⸗ 


Eine unbekannte deulſche Malerin 
Selbſtbildnis der 17jährigen Maria Slavona. 
Im ehemaligen Kronprinzenpalais in Verlin, der modernen 
Abteilung der Nationalgalerie, wurde eine Gedächtnis⸗Aus⸗ 
ſtellung eröffnet für die bisher wenig bekannte Lübecker Malerin 
Marie Slavena, die im Mai 1931 66jährig ſtarb. Rund hun⸗ 
dert Bilder und Zeichnungen, Werke der Frühzeit und der Reife; 
zeigen das Schaffen einer außerordentlich begabten Malerin, 
die erſt nach ihrem Tode zu voller Anerkennung gelangt iſt. 


N ihnen des B wichtige Rolle 
In Italien iſt die Balilla die einzige Moglichkeit 


Hinein in die Balilla! 


ders gegen Frankreich gerichtete Kriegspſychoſe, die man 
in den Reihen der Balilla erzeugt 5 lagen in kraſſem 
Gegenſatz zu den Friedensbeteuerungen, die Muſſolini bei 
jeder Gelegenheit vom Stapel zu laſſen pflegt. 

In kulturellen Arbeitsgemeinſchaften werden die Kin⸗ 
der geiſtig gedrillt. Die Geſchichte wird ihnen verfälſcht und 
einſeitig dargeſtellt, ein kriegsfreudiger Imperialismus 
propagiert und die „Helden“taten des Faſchismus, beſonders 
der Marſch auf Rom, werden in Lieder⸗ und Leſebüchern 
verherrlicht. Jedes kleine Dorf hat heute ein „Kino der 
Balilla“. Deren Filme, die faſt ausſchließlich das ſtaatliche 
Filminſtitut „Luce“ herſtellt und liefert, unterſtützen — oft 
in den denkbar kitſchigſten und verlogenſten Darſtellungen 
— die Bemühungen der Balillainſtruktionsſtunden, die 
Kinder von vornherein in eine feſte geiſtige Schablone zu 
zwingen. Zahlloſe kleine Broſchüren und Zeitſchriften, die 
mit knalligen Titelbildern das Intereſſe der Jugend wecken 
ſollen, gibt die Balilla heraus. Eine Flut von Verhetzun⸗ 
gen und Verleumdungen gegen alles Nichtfaſchiſtiſche er⸗ 
gießt ſich darin über die ahnungsloſen Kinderjeelen. Die 
naivſten und albernſten Dinge werden ihnen dort über die 


EN Er EIER 


Krawallen führte. 


———— —— —ũ— — — — 


Mit der Eröffnung der neuen Sonderabteilung für 
Strahlentherapie im Ktantenhauſe der Stadt Wien iſt nicht 
nur für Oeſterreich, ſondern für ganz Mitteleuropa ein be: 
deutſamer Schritt in der Bekämpfung der Krebskrankheit 
getan. Vor Jahresfriſt hat die Stadt Wien ein genügend 
großes Quantum Radium erworben, ſo daß an die Errich⸗ 
richtung des Krebsheilinſtitutes gegangen werden konnte. 
Die Seele dieſer Beſtrebungen iſt der Wiener Univerſitäts⸗ 
profeſſor und Stadtrat Dr. Julius Tandler, deſſen jahre⸗ 
lange Bemühungen durch die Verwirklichung ſeiner Pläne 
nunmehr ge find. Der Gelehrte jagte in feiner Er⸗ 
öffnungsrede: Der Fortſchritt 
iſt heute ſo weit, daß man behaupten darf: 

Die Krebskrankheit iſt heilbar! 

Die neue Inſtitution in Wien umfaßt eine Beratungs- 
ſtelle, eine Diagnoſtiſche und eine Heilabteilung und die 
Fürſorgeſtelle für Krebskranke, womit die Eingliederung 
dieſer, n ſegensreichen Anſtalt in den Fürſorgeappa⸗ 
rat der Stadt Wien 4 1 iſt. Die hervorragendſten Ge⸗ 
lehrten, wie Prof. Forſell in Stockholm, Prof. Regaud in 
Paris, Prof. Holthujen i e Prof. Hohlfelder in 
Frankfurt a. M. und Prof. Stefan Meyer, der bedeutende 
Wiener Phyſiker, haben mit ihrem Rat aus der reichen Er⸗ 
fahrung ihres Wirkens mitgeholfen, die Wiener Anſtalt für 
Strahlentherapie ſo auszugeſtalten, daß ſie auf der Welt 
in ihrer Art derzeit den chen Rang einnimmt. Damit iſt 
die kulturelle Stellung Wiens, die zum großen Teil auf dem 
Ruhm ſeiner mediziniſchen Schule begründet iſt, aufs neue 
und zum Heile der ganzen Menſchheit gefeſtigt. 

Das Wiener Krebsheilinſtitut wird zu ſiebzig Prozent 
mittelloſen Kranken zur Verfügung ſtehen. 

Die Zahlbetten können von Einheimiſchen und Feinden 
belegt werden. Von den Einrichtungen der Anſtalt iſt am 
bemerkenswerteſten die „Radiumkanone“, ein Apparat für 
Fernbeſtrahlung, der in einer raffiniert eingerichteten, 
ſtrahlenſicheren Bleikabine aufgeſtellt und ſo von den Be⸗ 
handlungsräumen ere iſoliert iſt. Die Kontrolle der 
Kranken und des Beſtrahlungsapparates geſchieht durch 
Bleiglasfenſter. In Wien werden W die Behandlungs⸗ 
methoden von Forſell als auch die von Regaud angewendet 
werden, außerdem wird eine Kombination zwiſchen Radium: 
und Röntgenbeſtrahlung möglich ſein. Der Behandlungs⸗ 
erfolg wird durch fortlaufende photographiſche Kontrolle 
zu beobachten ſein. Prof. von Noorden wird die Diätetik 
der im Krebsheilinſtitut behandelten Kranken überwachen. 
Eine genaue Evidenz aller Kranken und Krankheitsver⸗ 
dächtigen wird nicht nur die Behandlung erleichtern, ſon⸗ 
dern vor allem für die Fürſorgeaktion richtunggebend ſein. 
Der größte Wert muß darauf gelegt werden, 

durch Früßdingnoſe den Erfolg der Behandlung 
Nee denn nur jene iſt die Vorausſetzung eines 
iegreichen Kampfes, wie fie ſich auch als Grundlage des 
Erfolges bei der Tuberkuloſebekämpfung erwieſen hat. Die 
Eröffnung des Krebsheilinſtitütes wurde vom Bürgermeiſter 
und Landeshauptmann der Stadt Wien, Karl Seitz, in Ans 


weſenheit der Vertreter der Behörden, akademiſchen Wür⸗ 


denträger und viele hervorragende Pexrſönlichkeiten in 
feierlicher Weiſe vorgenommen und die Anſtalt den Aerzten 
übergeben. Damit tritt Wien mit dem fünften der⸗ 
artigen Inſtitut neben Stockholm, Paris, London und 
Brüſſel. Wien iſt demnach die einzige deutſche Sta⸗ 
tion für Heilung von Krebskrankheiten. 


Wieder neue Arbeitslo 


in der Krebsbehandlung, 
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Wien — eine Hoffnung der Krebskranken 


ſteckte ſie in einen Sack. 


faſchiſtiſche „Revolution“, über Sozialismus und Sozialiſten 
vorgeſetzt. In einer dieſer Broſchüren heißt es zum Bei: 
ſpiel u. a. wörtlich: „Sozialiſten, das ſind ſehr böſe Men⸗ 
ſchen. Sie haben keine Luſt zum Arbeiten und ſagen, die 
Reichen wollen ſie ausbeuten. In Wirklichkeit iſt es aber 
doch jo — merkt euch das gut, liebe Kinder! —, daß die 
Reichen mehr arbeiten als alle anderen, ohne daß ſie davon 
viel Aufhebens machen.“ Das iſt nur eine Probe, aber ſie 
enügt. Jede freie geiſtige Entwicklung, jedes eigene Den⸗ 
fen der Jugend ſind die Faſchiſten ängſtlich bemüht zu un⸗ 
terdrücen. Sogar unter den Gruppen der Acht⸗ und Vier⸗ 
zehnjährigen ſitzen ſchon gleichaltrige bezahlte Spitzel, die 
alle Meinungsäußerungen ihrer Kameraden zu überwachen N 
und zu melden haben. Viele Eltern und natürlich alle 
Antifaſchiſten arbeiten zu Hauſe der gewaltſamen geiſtige; 
Verbildung ihrer Kinder durch die Balilla entgegen, ob⸗ 
gleich ſie ſich dadurch großen Gefahren ausſetzen. And ihre 
Arbeit fällt auf fruchtbaren Boden, beſonders wenn die 
Kinder älter werden und die Zuſammenhänge begreifen 
lernen. So hat der Faſchismus mit ſeinen Zwangs⸗ und 
Beſpitzelungsmethoden nur erreicht. daß die jungen 
Schwarzhemden nach außen eine Maske tragen, hinter der 
ſich bei einem großen Teil von ihnen ein tiefer Haß gegen 
die Unterdrücker verbirgt. N vi 
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ſenunruhen in England ER 
Berittene Polizei geht in Cambdentown, der Arbeiter⸗Vorſtadt von London, gegen die Demonſtranten vor. — Der Niedergang 5. 
der engliigen Währung hat zahlreiche Geſchäfte in England zu bettächtlichen Preisheraufſetzungen veranlaßt. Da die Löhne 0 - 
jedoch gleich geblieben find, herrſcht unter der Arbeiterſchaft eine große Erregung, die mehrfach in den Großſtädten zu erniten ö 
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die heilige Maria 5 
„Nicht gar weit von Iphofen im Würzburgiſchen lag das 
Kloſter Bin n. Ne erg ch gar wundert 5 
Marienbild. Von weit her kamen die Leute herbei, brach⸗ 
ten ihre Anlegen, Wünſche und Nöte vor und ließen dazu R 
als hilfreichen Fürſprech einige Schillinge in die klöſterliche 
Kaſſe gleiten. Das erſchien den Mönchen recht und billig, 
und ihre Kaſſe 9 mit den wachſenden Wundern ihrer 
Maria. Dieſer Schatz erregte den Neid der Iphofer Bürger; 
und ſiehe da, eines! u des Jahres 1501 ſtand vor den 
Toren der Stadt am | ege zum Kloſter auch eine Maria. 
Niemand wußte, wer fie jo bunt und ſchön dahingeſtellt. 
aber bald verbreitete ſich die Mär, die Heilige ſei auf 
eigenen Füßen hierher gewallt, weil ſie ſich unter den lieben 
und frommen Iphofenern einer beſſeren Liebe und Achtung 
erhoffe als an ihrer alten Stelle. Darin ſollte ſie ſich au 
nicht getäuſcht haben. Die Wundermär drang in die Dörfer 7 
und Städte, und jung und alt wallfahrtete zu der neuen 
Maria. Und vergaß auch nicht, ſein Schärflein in die Büchſe 
zu legen, die eine kluge und weiſe ſtädtiſche Prieſterſchaft 
dazu aufgeſtellt hatte. Und jedem Gläubigen wurde ein 
Wunder und jedem Kranken ſeine Geneſung. Da war die A 
Maria im Kloſter gar bald vergeſſen. Die Mönche von 
Birklingen hatten anfangs mit Staunen, dann mit wach⸗ 
ſender Aergernis auf die Madonna am Wege geſehen, und 
namentlich der Schatzmeiſter klagte, es müßte etwas getan 
werden, wenn nicht das Kloſter verarmen ſollte. Ihre 
Klage beim Biſchof von Würzburg erwirkte denn Kuch eine 
Befehl, der den Beſuch der Madonna am Wege verbot un 
die Beter mit ihren Anliegen wieder an die klösterliche 
Maria verwies. Dieſe Anordnung des Biſchofs wurde ſe⸗ 
doch von den Iphofenern und ihrem Anhang als ungerecht 
und parteiiſch nicht beachtet, und in bäuerlicher Störrigkeit 9 4 
blieben ſie dem Kloſter jetzt erſt recht fern. Ja, fie hoben ein 
Schutzdächlein über ihre Heilige, ſtellten etliche Bänke und 
Betpulte dapor und ließen verlauten, fie würden demnäch 3 
gar eine Käpelle erbauen, ihrer lieben Frau zu Lieb und 
dem Biſchof zu Trotz. Da griff der Biſchof mit harter Hand 
ein, Eines Morgens wetterte ein Haufen eiſenbeſchienter 
Reiter gen Iphofen und hielt vor der wundertätigen Na: 
donna. Die Beter und Büßer wurden mit blankem Schwerte 
weggetrieben, und dann trat der Anführer der Reiter, der 
Domherr Thomas von Stein an die Maria heran, griff 
mit rauher Frauſt zu, hob ſie von der Säule herunter und 
Und die Maria ſchwieg dazu, 
ſchwieg, wie etliche Jahrhunderte vorher Donar geſchwiegen 
hatte, da Bonifazius die Axt in ſeinen Baum geſchlagen. 
Aber beide, der Domherr und der römiſche Apoſtel, wähn⸗ 
ten, ein ſichtbares Gottesurteil gäbe ihnen recht und erweiſe 
den Donnergott und die hölzerne Maria als unecht. Der 
Biſchof und das Kloſter halten gefteg!. Das Volk aber 
meinte es anders und bewahrte gegen beide einen ungus⸗ 
löſchlichen Haß. Vierundzwanzig Ba lang ſchwelte der 
Brand der Empörung. Dann geſchah es, daß der Bauer 
aufſtand im Lande und Burgen und Klöſter brach. Auch n 
die glimmenden Ernnerungen der Jphofener wehte der 
heiße Wind der Nahe. Am Mittwoch nach Walpurgis ſie⸗ 
en ſie in aller Frühe in das Kloſter ein, plünderten es 
völlig aus und ſteckten es in Brand. Und lachten nur dazu, 
da auch die Maria in Flammen aufging, es alſo nicht ein?? 
mal mehr eines Säckleins bedurfte, um fie wegzutragen. 
Damit hatte dann auch der reichlich komödienhafte W. 1 


2 


nenſtreit ſein natürliches Ende gefunden. 


Die Fahrt durch das Silbermeer 

Eine ungewöhnliche Erſcheinung von märchenhafter Schön⸗ 

heit, die im Arabiſchen Meer Anfang September beobaßhtet 

wurde, wird von den Paſſagieren des Dampfers der Orientge⸗ 

ſellſchaft „Orſova“ geſchildert, die jetzt zu Sydney in Auſtraljen 

angelangt ind. Kurz nach Sonnenuntergang erhielt das Meer 

plötzlich eine milchweiße und leuchtende Färbung. Eine Stunde 

lang war nur ein ſchwaches Leuchten zu bemerken, aber in der g b 
Zeit zwiſchen 8 Uhr und 11 Uhr chends verwandelte ſich die 1 1 1 AA | 

ganze Waſſerfläche um das Schiff, ſaweit das Auge reichte, in ‚sum | 10 JUNE 5 

einen ſtrahlenden Silberglanz, der immer heller wurde, bis das LER EL. 4 

Meer ſchließlich vollkommen weiß erſchien. Dunkle Wolken, die IR n e 

ſich am Horizont auftürmten, bildeten einen merkwürdigen Ge⸗ BR an? 3 

gienſatz zu dem leicht gewellten ſilbrigen Waſſer. Gelegntlich Vor einer Biejen-Fufion im beutſchen Bank 4 
tauckten dichte Maſſen von Gewächſen der Meerestiefe an der | Die Verwaltungsgebäude der (von links nach rechts) Danatbant, Dresdner Bank und der Commerz⸗ und Prinai⸗Baul in 
; Oberfläche auf und verbreiteten ſofort einen phosphoreſzieren⸗ | Berlin. — Wie verlautet, ſchweben zur Zeit unter der Aegide der Reichsregierung Verhandlungen über einen engen 

N den Schimmer, der immer ſtärter wurde, bis das Ganze weiß Zuſammenſchluß von drei Großbanken. Es handelt ſich dabei um die Dresdner Bank und die Darmſtädter und Natio⸗ 

leuchtete. Dann hatte man den Eindruck, als wenn das Schiff nal⸗Bank, an denen das Reich ſeit kurzem bekanntlich maßgebend beteiligt iſt, ſowie um die Commerz⸗ und Privat⸗Bank. 
an ſilbernen Inſeln auf einem leuchtenden Meer vorbeifuhr. „Es — TE 

war ein jo märchenhafter Anblict, daß wir ihn nie vergeſſen 13.107 Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, | Dr. Glücksmann am 13. Dezember, nachmittags 3 Uhr im 


werden,“ erklären die Reiſenden. i ſame Schönheit die⸗ 8 71 2 £ 6 — ; 85 > es: ?eifaöhfi Erik: f 
"ker gefeimmispellen Sictfülle Diet” ve eubeit die | -:Bötie, Prefle- 18,00: Fortiegung des zweiten Shallplat: | Cetat Bintas, Säwarzwatäitr. Beitzähfiges Grifeitn offer 
do einer den Blick 4 1 ln a ihrem tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: Gewerlſchaftskellegen und Parteigeneſſen, ſemie der Arbeiter⸗ 

Mond erſchien erhielt das Mailer wiezer fein . Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. wehlfahrt und der Kulturrereine dringend erforderlich. 

5 füſten, N alle 5 8 2 Nliche 9 & 1 40 2 a * 
Ausſchen, und wir erwachten wie aus einem Timun. Die Dienstag, 8. Dezember, 3,10: Schulfunk; 12,10. Mas r D. S. J. N Myslowitz 
Schiffsoffizi jeße N er Landwirt willen muß! 15,25: Kinderfunk. 15,50: Das 3 ” 

biffsoffiziere ließen Boote herab und ſchöpften Proben des 5 f Mo de D ber: Leſcabend 

Meer waſſers, das bei näherer Betrachtun, . normal er: Buch des Tages. 16,05: Anterhaltungsmuſit. 17: Landw. „ 3 le 
de uh mn de vo En = [ Preisbericht: anſchl.: Rechtsfälle des täglichen Lebens. Feen >72 2 
toriun ul. ug den einen zwichen Dbſerva⸗ 17,25: Kunſtreiſe nach Rußland. 17,45: Stunde der werk⸗ Sonnabend, den 12. Dezember: Dis kuſſionsabend. 


terium zu der Zeit, als die Erſcheinung vor ſich ging, ein Erd⸗ W 1 Meter i n Fee Montag, den 14. Dezember: Mujitprobe. 
VVV 
Waſſer unterucht haben, glauben, daß das Phosphoreſzieren Geſchichte 19.10: Wetter. 19.20: Tanzabend. 20: Wohl⸗ Sonnabend, den 19. Dezember: Vortrag 
durch winzige Meertierchen hervorgerufen wurde, die unter ge⸗ tätigkeitskonzert. 21: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ \ 0 
wiſſen Umitänden leuchten. Wahrſcheinlich hat das Erdbeben] grammänderungen. 21,10: Konzert. 2,20: Abendberichte. Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
8 Fm Schauspiel beigetragen, indem es rieſige Maſſen von | 22,35: Streckenflüge mit thermiſchem Aufwind. 22,50: Königshütte. Am Dienstag, den 8. Dezember, findet die 
a vebang vom Meeresboden losriß. Als dieſe die Oberfläche er⸗ Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. Mitgliederverſammlung um 3 Uhr nachmittags, im Vereins⸗ 
reichten, waren ſie mit den Organismen bedeckt und begannen Mittwoch, 9. Dezember. 15,25: Elternſtunde. 16: Für die zimmer ſtatt. Pflicht aller Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen. 


3 leuchte 
n Hausfrau. 16,10: Leſung, 18,30: Lustige Voltsmüſit aus 1 
. Oberſchleſten. 17: Hberſchleſiſche Heimatbilder. 17,15: 3 Freie Sänger. 8 

5 Landw. Preisbericht; anſchl.: Unterhaltungsmuſik. 17,50: Siemtanowig. Am Dienstag, den 8. Dezember, um 6 Uhr 
Modernes Bauen in Oberſchleſien. 18,10: Grenzland nachmittags, Verſammlung im Lokal Kozdon. Aeußerſt wichtige 
Oberſchleſien. 18,30: Kleine Violinmuſik. 19: Wir wollen | Tagesordnung. daher nellzähliges Erſcheinen aller Mitglieder 
helfen! 19,10: Deutſche Notzeiten und ihre hiſtoriſche notwendig. Desgleichen können Gäſte mitgebracht werden. 
Sinndeutung. 19,30: Wetter; anſchl: Unterhaltungsmuſik. 


20,30: Clown Fratellini hat Geburtstag. 21.30: Abend⸗ Freie Sportvereine. 
berichte. 21,40: Zur Unterhaltung. 22,30: Funkrecht⸗ Siemianowitz. Montag, den 7. Dezember, Vorſtandsſitzung 


licher Briefkaſten. 23,20: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille.] im bekannten Lokal. 


Kattowitz — We ; e \ a 
5 Welle 408,7 Siemtanowitz. Dienstag, den 8. Dezember, nachmittogs 


Dienstag. 10,30: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert ws > de en Sao ne re e 
Ela . FR ö 2 . Uhr, findet im Reſtaurant Kozon eine wichtige Mitglie⸗ 
14.40: Kirchenlieder. 15: Orcheſterkonzert. 16,20: Schall⸗ 7 © a Feen S eins 5 8 
n * F l derverſammlung des Fr Sportvereins ſtatt. 
platten. 17,25: Voltstümliches Symphoniekonzert. 21,55: BVerſammlungskalender 2 VVV 
Violinkonzert. 23: Tanzmuſik. 5 D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 3 ; Ex as, 5 
Mittwoch. 12.15: Mittagskonzert. 16,55: Engliſch. 17,35: Königahütte. Am Freitag, den 11. Dezember, abends 7,0 | „ kondzin Schopp mit. Der alte Wirtſchalt verband der 
nterhaltungskonzert 21,15: Klavierkonzert 22,30: | Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitglieder: Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Mentag, den 7. 
Violinkonzert h 9 f N hr, f F A N . d. Mts., nachm. 5 Uhr, ſeine fällige Monatsverſammlung für die 
Kr 5 1 2 b verſammlung der Deutſchen Sszialiſtiſchen Arbeitspartei jtait. | Ortsgruppe Nosdzin⸗Schoppinitz, in dem bekannten Verſamm⸗ 
Eis Warſchau — Welle 1411,8 Als Referent erſcheint Genoſſe Kewell. Um vollzähliges Er» | lungsraume, ab. Kriegsopfer die dem deulſchen Verbande bei⸗ 
ienstag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. ſcheinen der Mitglieder wird gebeten. zutreten wünſchen, können ſich in der Verſammlung zur Auf⸗ 
14: Vortrag. 14,20: Orcheſterkonzert. 15,55: Jugend⸗ > nahme melden. 


Po ON: = 5 Ri =; Siemianowitz. Am Sonntag, den 13. Dezember, wird Seim⸗ 
ſtunde. 16.20: Schallplatten. 16.40: Vorträge. 17.45: 5 = 17 5 r 85 Nikolaj. Am Donnerstag, den 10. Dezember, findet eine 


Volkstümliches Symphoniekonzert. 19: Vorträge. 20,15: e (BEN MUF6 nu |au sehrler ABRrTHRUNNG Sitzung der engeren Vorſtände der Freien Gewerkſchaften, der 


Voolkstümliches Konzert. 21,40: Vortrag. 21,55: Rlavier- | als Referent erſcheinen. Zeit und Ort wird noch bekanntgege⸗ . ©. A. P. ſowie der Stadtverordnetenfraktion um 6 Uhr neh: 
konzert. 23: Tanzmuſik. 5 ben. Sorgt für einen Maſſenbeſuch! mittags im betannten Lotale, auf der ulica Miarli, ſtatt. 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 17,35: { 0 

Orcheſtertonzert. 18.50: Vorträge. 20,15: Ein muſika⸗ \ Arbeiterwohlfahrt. 5 5 1 
I 22,85: Groß: Aattomig. (Boritandsfigung) Am Montag, | Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

19 den 7. Dezember 1831, abends 6 Ahr, ſindet im Zimmer 26, eine Bismarckhütte. Am Montag, den 7. Dezember, abends um 

. Vorſtandsſitzung der „Arbeiterwohlſahrt“ fatt, zu melcher auch | 7 Ahr, findet im Lokale des Herrn Brzezina ein Lichtbilder⸗ 

Gleiwitz Welle 252. i Breslau Welle 325. die Genoſſen von Zalenze, Jawodzie und Domb eingeladen find. rn. 155 Se Eigenunternehmungen. 

5 ichblei es 5 arg Referent: Koll. Br N 
630: 8 ven Pr en 1 D. S. A. Y. un; ee ane. 53 Königshütte. Am Dienstag, den 8. Dezember, um 7 uhr 
630: Funkgymnaſtik. 458,30: Schallplattenkonzert. Siemianowitz. Die Mitgliederverſammlung der freien Ge⸗ abends, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, eine Theatcrauf⸗ 


1115: Zeit Met fort Prei = Wr Eee — ä I N N \ Dule 
Ba: Rate . 1 Preſſe, 11.5: Erſtes | wertihaften und der D. S. A. P. findet am Sonntag, den 13 führung ſtatt. Gegeben wird ein Luſtſpiel aus Robert ung 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. Dezember, vormittags 97 Uhr bei Kozden ſtatt. Referent Ges | Bertrams luftigen Streichen betitelt: „Die Erben von Schne⸗ 
: noſſe Sejmabgeordneter Dr. Glücksmann über die Tätigkeit des belpitſch“. Karten von 0.50, 0.75 und 1.00 Zloty. Vorverkauf 


Schleſiſchen Seins. in der Bibliothek des B. f. Arb.⸗Bildung. 
Schwientochlowitz. Allgemeine Gewerkſchaftsverſammlung Königshütte. Mittwoch, den 9. Dezember, Vortrag von 


und D. S. A. P. Ueber die Tätigleit der ſozialiſtiſchen Frak⸗] Herrn Przybilla. Thema: Von der Kehle bis zur Eleſtri⸗ 
tion im Schleſiſchen Sejm, referiert Sejmabgeordneter Genoſſe 1 zität. Anfang 7 Uhr. 


Dienstag, 8. Dezember, nachm. 3,30 Uhr 
Das Weihnadhts- 
u»umdrnen. Mufiit 
„Aschenbrödel“ Ballett 
Dienstag, 8. Dezember, 8 Uhr abends 


Der Biberpelz Im Abonnement! 
Diebskomödie von G. Hauptmann. 5 a 


| han 1 N 
Dienstag, 15. Dezember, 8 Uhr abends — 
Irm weißen Nss I — 


2 . 8 1 94 rl 
Be operrHenrenue Han Benagtn. Die Blalnia mit ihren angren⸗ BA N ! 1 
zenden Gebirgswieſen und Vor⸗ 1 
bergen iſt zur Ausübung jeglichen N } 
' © Winterjports die idealſte Gegend. 1 N Ih 


Unterkunft u. Verpflegung bietet a 
das den Naturfreunden gehörige 


Deutsches Theater en x ; 


HN 
für-Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 


8 0 5 
N 


0 i 0000 R 


Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der Thea⸗ 
| . im Hotel Graf Reden von 10 bis 13 und 16.30 
bis 18,30 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 11 bis 13 


Ahr. Sonnabend nachmittags geſchloſſen. 


Ar 


KATOWICE. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097. 


O Tüschen- 
HEFTMASCHINEN |Noiizhlcher 


Be Rn 0 a in großer R uswahl 
ALLER ART empfiehlt 
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Eine heispiellose huchtechnische Leistung? 
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Soeben erschien: 


Rene Fülöp-Miller 


. 5 g welches erg mein einen 70 LIEFERT 

1 eines gut heizbaren Extrazim⸗ N 11792 i 
er h R | N I 0 Te ] 2 BILLIGSTE PLLEISE! mers leben Sportler Fitne DIE \ katlowlize? Bachärurkerel 
1 nde i. KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI | und verl.-Akt.-üe. 


U. VERLAGS-SPÖLKA AHCYINA 


sau mt De I du E Mopellierbogen: 9 1 94 


ER früher Zioty 39.60 5 
5 setzt in ungekürzter Krippen Häuſer Zurgen, 
eſtungen 


Sonderausgabe Leinen gel 5 
Mühlen, Bahnhöfe uſw. 
bi nur 825 Ak 1 re 5 15 


TE, Kattowitzer Buchdruck vei-u. 
Kettomwitzer Bumdrucherei Verlags-SpölkaAkc., 3. Maja !? Me 
. Perſaugs-ShGIHRA Akcyina. 5 EIER: n r c, J. . U 


